34, Jahrgang. 


Nr. 19196. 


Ueber den Nothſtand in Rufland 


kommen immer neue Nachrichten ins Ausland, 
welche beweiſen, daß die amtlichen Mittheilungen, 
welche die Regierung zu veröffentlichen für gut 
hält, weit hinter den thatſächlichen Berhältniſſen 
zurückbleiben. So wird den „Daily News“ aus 
Odeſſa geſchrieben, daß in den Südprovinzen 
die Ausſichten auf die nächſte Ernte vollkommen 
troſtlos ſind. Der ſchweizeriſche Conſul in Odeſſa, 
Ir. FZreudenreih, iſt ſoeben von einer längeren 
Reiſe zurückgekommen, welche er unternommen, 
um ſich mit eigenen Augen von dem Stand der 
Winterernte zu überzeugen. Er verließ den Zug 
der Südweſtbahn in Golta, etwa der Mitte zwiſchen 
Birſula und Elizabetgrad, und legte den Reft der 
Reiſe bis Odeſſa mit Poſtpferden zurück. „Herr 
Jreudenreich hat auf der ganzen über 200 Werft 
langen Strecke auch nicht einen einzigen grünen 
Fleck geſehen. Alle kleineren Ströme haben ver- 
jagt und ſind eingetrocknet. Die Erde ift fo hart, 
daß die Pflüge bei dem Verſuch, fie umzupflügen, 
zerbrechen. Die kürzlichen Regengüſſe waren 
durchaus nicht ſo ergiebig oder weit verbreitet, 
wie amtlich gemeldet. das Wetter in den 
Südprovinzen war bis in die jüngfte Zeit 
abnorm trocken und warm. Jetzt iſt jedoch 
ein plötzlicher Wechſel eingetreten und ſeit 
den letzten 24 Stunden Schnee gefallen. 
Die Ausſichten find durchweg ſehr ſchlecht und 
es ſteht zu befürchten, daß, nach der gegen- 
wärtigen Sachlage zu urtheilen, die Noth im 
nächſten Jahre noch größer und allgemeiner als 
in dieſem ſein wird. Iſt die Regierung ſich des 
Ernſtes der Lage auch völlig bewußt, ſo werden 
doch entweder aus volkswirthſchaftlichen oder 
politiſchen oder vielleicht aus beiden Gründen 
die Berichte der Gouverneure der Provinzen 
ſcheinbar abſichtlich zu dem Zweck zugeſchnitten, 
die Wahrheit zu verbergen oder möglichſt zu 


verſchleiern.“ 
Noch bemerkenswerther iſt ein Bericht, welcher 
der „Jrankf. Itg.“ von einer „mit den 


ruſſiſchen Verhältniſſen wohl vertrauten Perſön⸗- 
lichkeit“ zugeht. In dieſem heißt es: „Nicht nur 
in Kreiſen der zumeiſt heimgeſuchten (öſtlichen) 
Provinzen, ſondern auch in einem Theile der 
centralen Gouvernements brach die Fungersnoth 
zu einer Zeit aus, zu der man ſich von vor ⸗ 

lährigem, nicht 


. a 1 das fochejtig, 1 
September verhungerte Menſchen den 
Tandftre den gefunden wurden.” Sür die ruffifchen 
Zuſtände iſt das ja in hohem Grade charakteriſtiſch. 

Der Vorgang wirft aber auch ein eigenthüm⸗ 
liches Licht auf die Zuverläſſigkeit der Mittheilun- 
gen, auf Grund deren der Reichskanzler am 1. 
Juni d. J. im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärte, die Regierung habe die Frage, ob die 
Länder, die uns gewohnheitsmäßig bisher mit 
Getreide verſehen haben, unſeren Bedarf gedeckt 
haben, zur Zeit im Stande feien, den vergröher- 
ten Bedarf ebenfalls zu decken, bejahen müſſen. 
Soweit die Regierung die Sache überſehen könne, 
feien in Rußland noch Roggenbeſtände, die ſich, wie 
es ſcheint, in den Händen einzelner reichen Perſonen 
befinden, die auf den Augenblick warten, wo es 
ihnen nutzbringend erſcheinen wird, damit auf 
dem deutſchen Markt zu erſcheinen. Weiterhin 
berief ſich der Reichskanzler auf Mittheilungen 
eines hochgeftellten, mit den Berhältniffen ver- 
trauten Mannes, eines der zuverläſſigſten und 
fähigſten Beamten in Rußland, welche die Mög- 
lichkeit, daß die ruſſiſchen Noggenvorräthe für 
die Berſorgung Deutſchlands nicht ausreichend 
fein könnten, in der beſtimmteſten Weiſe in Ab- 
rede ſtellten. „Eine Gefahr“, — ſo citirte 


r 


Letzte Moden. Gaben 


verboten.) 
Bon M. Koſſak. 

Wo wird die Mode gemacht? Wie oft iſt dieſe 
Frage nicht ſchon geſtellt worden, ohne doch eine 
erſchöpfende Antwort gefunden zu haben! Früher 
meinte man allgemein, daß Paris der Ort fei, 
von dem aus die allmächtige Despotin der 
Frauenwelt ihre Geſetze gäbe, ſeit dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege jedoch — ich ſage es mit 
Befriedigung — haben wenigſtens wir Deutſche 
uns von Paris emancipirt — und wie mich 
däucht, andere Nationen auch. Königin Mode 
führt ſeitdem ein unſtetes Nomadenleben; bald 
ſchlägt fie hier, bald dort ihren Serrſcherſitz auf 
— einmal in London, einmal in Nizza, dann 
1 in Petersburg — in Berlin aber faſt nie. 

anche behaupten freilich das Gegentheil und 
ſehen in meiner ihnen widerſprechenden Anſicht 
eine Beleidigung der deutſchen Reichshauptſtadt. 
Ich meine indeſſen, daß Berlin in den erſten 
Fragen, welche die Welt bewegen, fo manche 
ſchwierige Löſung gefunden, in Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Literatur des Bedeutenden genug ge- 
leiſtet um den zweifelhaften Ruhm, auf einem 
Gebiete tonangebend zu ſein, auf dem Exentricität, 
Verſchwendungsſucht und Unvernunft viel häufiger 
Sieger bleiben, als der gute Geſchmack und der 
Sinn für das Zweckmäßige, leichten Herzens ent- 
behren zu können. Toilette zu machen ver- 
tehen unſere damen trotzdem, denn ſtatt ſich 
elbft als Erperimentalobject für neu zu ſchaffende 

oden herzugeben, laſſen fie ſich dieſelben erſt 
von anderer Seite her vorführen, wählen mit 
ſicherem Urtheil die hübſcheſten und praktiſchſten 
unter ihnen aus und machen ſie ſich für ihre 
ſpeciellen Berhältnifje zurecht, fo daß fie hinterher 
oft geſchmackvoller erſcheinen, als ihre Vorbilder. 

Wie ſehr dieſe Ausführungen auf Wahrheit be- 
ruhen, erfuhr ich jedoch felbft erſt, nachdem ich Ende 
dieſes Sommers einige Wochen an der Riviera 
ugebracht hatte. Wie erſtaunte ich anfangs, als 
ich dort alle dieſe ſeltſamen, mir völlig neu er- 
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Herr v. Caprivi — 


von neu geernteiem Korn hätte einen ſehr heftigen. Artike 
ae e Alk d ka ler dag adde 
der deuifhen Abgeordneten mit Bonahi könne 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


„daß wir, ſelbſt bei einer 
im allgemeinen wenig günſtigen Ernte in 
Rußland, von da aus nicht genügend 
mit Roggen würden verſorgt werden können, 
liegt nach meinem Dafürhalten gewiß nicht vor.“ 
Und jetzt ſtellt ſich heraus, daß die damals in 
Rußland vorhandenen Vorräthe nicht einmal aus- 
reichend waren, die ruſſiſche Bevölkerung vor 
einer Hungersnoth zu retten. 

Die Steigerung der Getreidepreiſe auf dem 
Weltmarkt, der auch die Erklärung des Kerrn 


v. Caprivi nicht Einhalt thun konnte, bewies, 


daß der internationale Kandel die Sachlage zu- 


treffend beurtheilte. Im übrigen hat die Re- 


gierung, indem fie die Suspendirung der Ge- 


treidezölle ablehnte, nur die Geſchäfte der Gegner 


dieſer Zölle gemacht. Die Erſatzwahlen in Tilſit 


und namentlich in Stolp-Lauenburg zeugen dafür, 
endlich am eigenen 


daß die Landbevölkerun 


Leibe erfahren hat, daß nicht das Ausland, 


ſondern der inländiſche Conſument den Zoll be- 


zahlt. 


— —-¼¼˙ ̃᷑ 
Die interparlamentariſche Friedens 
Conferenz. 

M. Rom, 3. Nov. 


Conferenz wird in einer Stunde eröffnet. Im 


Hotel Quirinal und im Hotel de Rome, wo die 


Abgeordneten aus den verſchiedenen Ländern der 
Mehrzahl nach logiren, herrſcht bereits ein 
lebendiges Treiben, noch mehr ſeit heute früh 
auf dem Capitol, wo in dem großen Saal der 
Stadtvertretung von Rom die Begrüßung durch 
den Herzog von Sermoneta, 
Stadtverwaltung, ſtattfinden wird. Unter 
Deputirten iſt ſchon geſtern lebhaft verhandelt. 
England, die Schweiz, Oeſterreich, Ungarn, die 
Niederlande, Rumänien, Dänemark ſind zahlreich 
vertreten. Von franzöſiſchen Abgeordneten ſind 
bisher nur wenige außer dem unermüdlichen 
alten Pafin, der ſeit Jahren in Frankreich den 
ſchweren Kampf für den Freihandel 
hier. Man ſagte mir, daß eine An- 
zahl der franzöſiſchen Deputirten nach den 
Vorgängen und dem Rücktritt Bonghis vom 
Präſidium ihre Abſicht, die Conferenz zu be⸗ 
ſuchen, aufgegeben habe. Eine Anzahl fran- 


zöſiſcher Zeitungen ſuchte dahin zeit Wochen zu 
wirken. Ein ſavonyiſches Blatt brachte neulich 


e 


den 


kein Franzofe nach Rom reifen. Nun, man wird 


8 ſehen, ob nur wenige franzöſiſche Depu- 
| tirte 


o denken, wie der Abg. Paſſy. Herr 
Bonghi erſchien übrigens geſtern Abend mit dem 
Marquis Pandolſt, als gerade die deutſchen Ab- 
geordneten (Nationalliberale und Freiſinnige) im 
Hotel Auirinal eine Vorberathung hielten, dort, 
um unſere Landsleute zu begrüßen. Die Unter- 
haltung ſoll eine durchaus conciliante und fried- 
liche geweſen ſein. In Bezug auf die Vor- 
berathung der Deutſchen wird nur gejagt, daß 
ſie nicht ſehr lange gedauert und zu einem 
völligen Einverſtändniß über das Verhalten in 
der Conferenz geführt hat. Der Schwerpunkt 
für unſere Landsleute liegt nicht in den öffent- 
lichen Verhandlungen, ſondern in der An- 
knüpfung der friedlichen Beziehungen zu den 
Deputirten der anderen Länder. 


Der öſterreichiſche Handelsminiſter über die 
Kandelsverträge. 

Im Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Abge- 
ordnetenhaufes hat der Handelsminiſter Marquis 
Bacquehem gegenüber mehrfachen Klagen über 
die üble Lage der Induſtrie, des Handels und 


ſcheinenden Trachten ſah, dieſe grellen Farben- 
zuſammenſtellungen von Grasgrün und Scharlach, 
Blau und Lila, Schwefelgelb und Olive, dieſe 
wunderlichen Stoffe, die Damafte und Brokate 
mit ihren naturaliſtiſchen Tapetenmuſtern, ſowie 
die von Arimmerftreifen und Pelzflocken durch- 
webten Tuche und Cheviots! 

„Ums Kimmelswillen, haben denn die Damen, 
welche die Riviera beſuchen, ein Gelübde gethan, 
ſich ganz anders zu kleiden, als ſie es auf dem 
übrigen Erdenrund thun?“ 

Dieſe, eine Deutſche, welche wohl ſchon ein 
halbdutzend Mal an der Riviera geweſen, lachte. 
„In unſerem guten, ſoliden Berlin werden Sie 
dieſen Moden begegnen“, meinte ſie, „nur ſpäter 
und in etwas veränderter Geſtalt“. 

„Aber doch nicht auch etwa dieſen Kinder- 
trachten!“ wandte ich ein, auf eine Gruppe 
kleiner Mädchen deutend, die in ihren langen 
Kleidchen und Mäntelchen, mit den hochgebauſchten 
Kermeln und den kaum bis unter die Arme 
reichenden Taillen, aus irgend einem mittelalter- 
lichen Gemälde herausgeſtiegen zu ſein ſchienen. 

„Auch dieſen“, entgegnete fie ruhig. Ich ſchüt⸗ 
telte etwas ungläubig den Kopf und doch — die 
Erfahrung lehrte, daß ſie recht hatte, denn als 
ch nach meiner Heimkehr die Modemagazine der 
deutſchen Refidenz aufſuchte, ſah ich alle jene 
Schnittformen und Stoffe wieder, die zuvor im 
ſonnigen Süden mein Staunen erregt hatten. 
Freilich, wie ganz anders erſchienen fie mir hier! 
Eimelnem widerſinnigen begegnete ich zwar auch 
daheim, fo vor allem der Schleppe, der gefürch⸗ 
teten, lange ſchon vergeblich annoncirten! Zu 
meiner Freude verſicherie man mich jedoch, daß 
ſie in anſpruchsvollerer Länge — zum mindeſten 
vorläufig — nur im Salon auftreten, Pflaſter 
und Trottoir dagegen in allerbeſcheidenſten 


Dimenfionen kehren würde. 


„Iſt das denn keine Straßentoilette?“ fragte 


ich, auf eine langſchleppende Robe deutend, deren 
Schnitt leicht ihre 1 errathen ließ. 


Der Verkäufer nickte. „Allerdings, doch hat 


Die interparlamentariſche 


das Haupt der 


den 


führt, 


nachzuweiſen, daß 


9 


k., durch die Poſt bezogen 3,75 


des Gewerbes in Folge der handelspolitiſchen Un- 
gewißheit, ſowie gegenüber den Wünſchen nach 
Aufklärung folgende Erklärung abgegeben: die 
Verhandlungen mit Italien und der Schweiz ſeien 
heute noch nicht ausgereift. Wenn die Dauer der 
Münchener Unterhandlungen mit Italien manchem 
vielleicht lang erſcheine, ſo könne er nur auf die 
hohe Wichtigkeit der betreffenden Intereſſen hin- 
weiſen, welche eine Ueberhaſtung nicht zuließen. 
Mit der inzwiſchen erfolgten Schweizer Volks- 
abſtimmung ſei ein Moment der Unficherheit weg- 
efallen, ſo daß nunmehr die Hoffnung begründet 
ei, die Schweiz werde unverzüglich an eine vertrags- 
mäßige Regelung ihrer auswärtigen Handels- 
beziehungen, beziehungsweiſe an die Beendigung 
der in dieſer Richtung bereits eingeleiteten Ver- 
handlungen heranzutreten geneigt ſein. der 
Wunſch hierzu beſtehe allſeitig. Die öſterreichiſche 
Be bringe einer gerechten und billigen 
erſtändigung die beſten Abſichten entgegen. Er 
verkenne nicht die Berechtigung der auf thunlichſt 
raſche Herbeiführung einer Klärung der handels- 
litiſchen Berhältniffe gerichteten Wünſche, allein 
ie Kauptſache bleibe immer der Inhalt der Ver- 
träge, auf deſſen Unkoften ſicher niemand eine 
Abkürzung des Verfahrens befürworten werde. 
So lange die Verträge noch in der Verhandlung 
ſtänden oder bloß paraphirt wären, ſei eine Ber- 
lautbarung über deren Inhalt unthunlich. Ru- 
mänien ſcheine die Wirkung des autonomen 
Tarifs noch eine Zeit lang erproben zu wollen. 
Er bitte daher, den Abſchluß des ganzen Ver- 
tragswerkes abzuwarten. 


Deutſchland. 3 


b Berlin, 5. Novbr. Auf die Tagesordnung 
der erſten Sitzung des Reichstages hat der 
Präſident v. Levetzow den Geſetzentwurf über die 
Veſtrafung des Ghlavenhandels geſetzt, welcher 
kur; vor der Vertagung dem Reichstage zuge- 
gangen iſt. Es handelt ſich dabei um eine Er- 
gänzung des Strafgeſetzbuches, welche durch die 
Dereinbarungen der Antiſklavereiconferenz in 
Brüſſel nothwendig geworden iſt. Ob es dem 
Bundesrathe möglich ſein wird, den neuen Etat 
bis zum 17. d. feſtzuſtellen, iſt noch nicht ficher, 
obgleih bis jetzt alle Specialetats mit alleiniger 
Ausnahme des Militäretats dem Bundesrathe 


—— äꝓ¼ͤ— 


erliegen. Auf alle Fälle kann es ſich nur 


zu inen kurzen ‚Aufihub handeln. — An- 
uptend an die Erörterungen über en 
Emin Paſchas nach dem Albert-Gee giebt ih}. 
die „Köln. 31g.“ heute viel vergebliche Mühe, 


Emin ſich überhaupt nicht 
im Reichsdienſt befinde. Wäre das richtig, ſo 
würde ſicherlich der „Reichsanzeiger“ nicht unter- 
laſſen haben, dieſe Thatfache feftzuftellen und da- 
mit allen Reclamationen wegen der Grenzüber- 
ſchreitung die Spitze abzubrechen. Zudem wäre 
es doch unerklärlich, daß Emin Paſcha als 
Privatmann an der Spitze einer Expedition, zu 
der Lieutenant Dr. Stuhlmann und 10 ſchwarze 
Soldaten der Schutztruppe gehören, den Marſch 
ins Unbekannte angetreten haben könnte. Ob 
Emin pPaſcha ſich formell zur Verfügung des 
Gouverneurs v. Soden geſtellt hat oder nicht, iſt 
eine Frage für ſich. Wenn aber das rheiniſche 
Blatt ein beſſeres Gedächtniß hätte, ſo würde es 
ſich erinnern, daß Emin Paſcha im vorigen 
Jahre bei ſeiner Rückkehr aus Wadelai bekannt- 
lich zum großen Aerger Gtanlens, der ihn „ent- 
fett” hatte, dem Naifer feine Dienſte angeboten 
hat und daß diefes Angebot in einer für Emin 
Paſcha ſehr ſchmeichelhaften Weiſe angenommen 
worden iſt. Das Weitere darüber kann man in 
em dem Reichstage vorgelegten Weißbuch über 
Oſtafrika nachleſen. 


dieſe Toilette durchweg einen ſo ungewöhnlich 
extravaganten Charakter, daß die Schleppe in 
dieſer Kinſicht ſchwer noch etwas dazu thun kann. 
Wir haben nur wenige fo auffällige Stücke in 
unſerem Magazin.“ 

In der That deuchte auch mir der beſprochene 
Anzug etwas — abenteuerlich. Er beftand aus 
einem Unterkleide, aus maisgelber buntgeblümter 
Surah und einem Oberkleide aus bordeaur- 
rothem Plüſch, welches fo eigenthümlich und 
complicirt arrangirt war, daß es ſich nur ſchwer 
beſchreiben läßt. Während es den Rock hinten 
völlig bedeckte, war es auf den Seiten bis etwa 
zwei Handbreit unterhalb des Gürtels cascaden- 
förmig emporgerafft, um alsdann einen vorn 
breit offenſtehenden, glatten Schooß zu imitiren. 
An letzteren nun hatte man die gleichfalls aus Plüſch 
gearbeitete Taille angeſetzt, die in Uebereinftim- 
mung mit dem auf den Hüften leicht drapirten 
Untergewande vorn eine gezogene Surahweſte 
ſehen ließ. der breite Matroſenkragen, die 
Rermelgarnitur und eine ſhawlartige, den Zaillen- 
chluß markirende Binde beſtanden aus dem 
nämlichen Stoff. den weiteren ſehr anſpruchs- 
vollen Ausputz des Kleides bildeten Goldpaſſe- 
menterien und koloſſale goldene — ſogenannte 
Flitterknöpfe — welche Weſte und Schooß be⸗ 
grenzten. Nimmt man zu alledem noch hinzu, 
daß die Aermel in weiter Glockenform geſchnitten 
und vom Ellenbogen an in eine breite den Arm 
engumſchließende Paſſe gefaltet waren, ſo wird 
man ſich ein einigermaßen richtiges Bild von dem 
höchſt phantaſtiſchen Ganzen machen können. 

Doch wie ſchon bemerkt, dieſe Toilette war ſo 
ungefähr die einzige, welche nicht den Eindruck 
der Solidität hervorrief. die meiſten waren mehr 
oder weniger einfach mit glatten, keilförmig ab- 
genähten Röcken ohne jegliche Draperien und 
Schnebben oder Paletottaillen gefertigt. Zuweilen 
ſah man auch die beiden letztgenannten Schnitt- 
formen vereinigt, indem nämſich der lange, oft 
bis zu den Knieen reichende, hinten geſchlitzte 
Schooß an das kurze Schnebelleibchen angeſetzt 


k. — Inſerate koſten für die ſieben 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Ede beabfici 


Morgen- Husgabe. 


Zeitung. 


1891. 


* Der Kaiſer hat auf den von dem Cultus- 
minifter Grafen v. Zedlitz gehaltenen Vortrag das 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheitenermächtigt, dem Central 
Kusſchuß zur Förderung der Iugend- und 
Volhsſpiele in Deutſchland eine einmalige 
Gtaatsbeihilfe von 3000 Mk. zu gewähren. Auf 
Grund dieſer Allerhöchſten Ermächtigung hat der 
Cultusminiſter die königliche Regierung in Lie nitz 
angewieſen, dieſen Betrag an den Central-Aus, 
ſchuß, welchem die Leiter der deutſchen Zurner- 
ſchaft und eine Reihe anderer um die Pflege der 
Jugend- und Volkskraft verdienten Männer an- 
gehören, zu zahlen. 

* Aus Oberſchleſien wird der „Doſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Die von den Vorſtänden der Innungen 
zu Kattowitz unter Hinweis auf die Schwierig- 
keit, ausreichende Kräfte für das Handwerk 
heranzuziehen, erbetene Zulaſſung von Geſellen 
und Lehrlingen aus öſterreichiſch Galizien ift 
vom Regierungspräſidenten zu Oppeln abge- 
ſchlagen worden, weil „höheren Oris“ ein Be- 
dürfniß zu einer ausnahmsweiſen Zulaſſune 
nichtdeutſcher Handwerkergehilfen nicht aner- 
kannt worden ſei. Was den Landwirthen und 
der Montaninduftrie zur Abhilfe des Arbeiter- 
mangels gewährt iſt, verſagt man alſo den 
Handwerkern, die thatſächlich große Schwierig ⸗ 
keiten haben, Lehrlinge zu erhalten und Geſellen 
zu gewinnen, da die einheimijhen Knaben, fo- 
weit ſie nicht den Bergmannsberuf wählen, der 
ihnen fofort Einnahmen ſichert, ſich der hütten- 
männiſchen Thätigkeit zuwenden, und fremde 
Geſellen nur ungern nach Oberſchleſien kommen, 
Nachdem die Regierung durch die Julaſſung von 
ländlichen Arbeitern und Grubenarbeitern das 
Puttkamer'ſche Auswelſungsſuſtem durchlöchert 
hat, muß die principiell begründete Abweiſung 
des Geſuches der Handwerker um gleiche Berück- 
ſichtigung den Eindruck hervorrufen, daß der 
Großgrundbeſitz und die Großinduſtrie vor dem 
Kleingewerbe bevorzugt werden, und das macht 
böſes Blut. 

Münſter, 2. Novbr. In hieſigen Centrums- 
kreiſen giebt man ſich, wie der „Köln. Ztg.“ 
telegraphirt wird, der zuverläſſigen Hoffnung hin, 
daß Frhr. v. Gchorlemer-Alft nach der völligen 
Miederherftellung von feinem vorjährigen ſchweren 
Leiden ſich beſtimmen laſſen wird, wiederum ein 

Lichstagsmandat amun zmen. ts wird zu dem 


eine der 


Bürgerverſammlung zu Breslau einen Vortrag, 
in welchem er unter anderem gegen die Behaup- 
tung der Agrarier auftrat, daß die Börſe die 
hohen Getreidepreiſe bewirke, und bemerkte da- 
bei: „Die eifrigſten und ſchlimmſten Speculanten 
an der Börſe ſind die Agrarier; es ſind zwei 
derartige Fälle in großem Maßſtabe aus der 
neueren Zeit bekannt. Einer dieſer Speculanten 
war der Vertrauensmann des Fürften Bismarck, 
deſſen Güter er revidirte und controlirte; ein 
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war — ein Arrangement, das ſich namentlich für 
die ſchweren pelz- und krimmerdurchzogenen Ge- 
webe eignet. Was dieſe anbetrifft, ſo ſind ſie 
entweder durchweg mit pelzartigen Carreaux oder 
ſonſtigen Figuren überſäet oder zu beiden Seiten 
des Stoffes mit je einem breiten und einem 
ſchmäleren Pelzſtreifen verſehen. Der erſtere dient 
in ſolchem Falle den Rockſaum, der letztere 
Schöße und Taille zu verzieren. Als eine ſehr 
hübſche Tracht erſchienen mir auch die ärmellojen 
Paletottaillen, die meiſtens aus Plüſch, Sammt 
oder Tuch in irgend einer dunkeln Nüance ge- 
arbeitet und durch große Bandſchleifen auf den 
Schultern, ſowie Stickereien aus Seide, Perlen, 
geſchliffenen Steinen und Zlittern geſchmückt, eine 
ſehr hübſche Vervollſtändigung der Promenaden- 
toilette bilden. 

Die Vorliebe für den Schooß erſtreckt ſich ſogar 
bis auf die Blouſen. Im Kerbſte trägt man ſie 
zwar nach wie vor kurz, für Promenadenzweche 
dagegen werden ſie mit ganz langen ungeſchrägten 
Vorder- und Rückentheiſen gefertigt. Hält man 
dieſe nun durch einen Ledergürtel oder beſſer 
noch durch ein langes ſchmales Schärpenband zu- 
ga ſo ergiebt ſich auf dieſe Weiſe ganz von 
elbſt ein krauſer Schooß. Es läßt ſich allerdings 
nicht leugnen, daß eine derartige Blouſe eine ver- 
dächtige Kehnlichkeit mit einer Matinee hat, für 
fhlanke jugendliche Geſtalten aber erweiſt fie ſich 
deſſenungeachtet als eine außerordentlich an- 
muthige Tracht. Eine aus grünfarbenem Tuch 
gearbeitete, die ich neulich ſah, gefiel mir ganz 
beſonders gut. Dieſelbe war oben an ein vier- 
eckiges von ſchwarzem gederbeſatz umgebenes 
Stück aus Penſée-Sammt angekräuft und um 
die Taille von einer gleichfarbigen Atlasſchärpe 
mit kleinen eingewirkten Federchen zuſammen ge- 
halten. Eine ſchwarze Zederboa, welche die 
Trägerin um den Kals geſchlungen hatte, trug 
weſentlich 5 an der 2 ein promenaden- 
mäßigeres Ausfehen zu verleihen. 

Ueberhaupt find die Boas in diefem Jahre fast 
noch beliebter als im vergangenen. Man fertigt 


anderer ift einer der Großgrundbeſitzer im 
Oſten, welcher über 60 000 Morgen Landes be- 
ſitzt, und welcher, wie ich aus glaubwürdiger 
Quelle erfahren habe, jetzt an der Börſe in Ge- 
treide-Speculationen über 7 Millionen Mark 
verloren hat.“ der „Kuryer Pozn.“ bemerkt 
dazu: diefer Großgrundbeſitzer, deſſen Name 
der Abg. Friedländer nicht genannt habe, ſei 
kein Pole. 

Leipzig, 2. Novbr. In nächſter Zeit ftehen 
wieder mehrfache Aenderungen im Berfonal- 
ſtand des Reichsgerichts bevor. Reichsgerichtsrath 
Dr. Agricola wird am 1. Januar k. J. die nach- 
geſuchte Penſionirung erhalten. Reichsgerichtsrath 
v. Gmelin tritt am 1. Dezember d. J. in den 
Ruheſtand und Reichsgerichtsrath v. Geß iſt bereits 
auf den 1. d. M. penſionirt worden. Ueber die 
Wiederbeſetzung dieſer drei Rathſtellen hat ſich das 
Plenum des Bundesrathes in einer der jüngſten 
Sitzungen ſchlüſſig gemacht. Für die beiden 
wüttembergiſchen Mitglieder v. Geß und v. Gmelin 
find die württembergiſchen Richter Landgerichts- 
director Dr. Zimmerle zu Heilbronn und Ober- 
landesgerichtsrath Ege zu Stuttgart vorgeſchlagen, 
an Stelle des thüringenſchen Mitgliedes Dr. Agricola 
ift Oberlandesgerichtsrath Crieger zu Jena deflaniet, 
Eine weitere Veränderung ſteht dadurch bevor, 
daß Genatspräfident Dr. Wörnz, Vorſitzender des 
erſten Strafſenats im Reichsgericht, auf 1. Januar 
k. J. feine Penſionirung nachgeſucht hat. Da 
Wörnz Baier iſt, ſo wird vorausſichtlich ein 
bairiſches Mitglied des Reichsgerichts an ſeine 
Stelle treten. — Der Neubau des Reichsgerichts ⸗ 
gebäudes ſchreitet auffallend langſam voran. 
Nachdem er 1887 begonnen worden, ſind zwar 
jetzt die Umfaſſungsmauern in Backſtein und Roh- 
bau fertig, aber die beſonders zeitraubende Gtein- 
umkleidung iſt nur an wenigen Stellen um einige 
Fuß aus dem Boden gemahlen, und die Friefe, 
Statuen und Kuppeln, womit das Gebäude in 
reichem Maße geſchmückt werden ſoll, ſind noch 
gar nicht in Angriff genommen. Soviel läßt ſich 
jetzt ſchon ſagen, daß der urſprünglich ins Auge 
gefaßte Termin des Jahres 1894 lange nicht zur 
Vollendung des Gebäudes zureichen wird. 

Aus Baden, 2. Nov. Die Commiſſion, welche 
wegen etwaiger Uebernahme der Polizei ſeitens 
der Städte, die der Städteordnung unterſtehen, 
zu berathen hatte, iſt zu folgendem Ergebniß ge- 
kommen: „So wünſchenswerth auch die Ueber- 
nahme der Polizei auf die Stadträthe iſt, ſo ſoll 
vorerſt wegen der vorausſichtlichen finanziellen 
Opfer von dem Begehren abgeſehen werden; es 
ſoll jedoch mindeſtens die Uebergabe der Bau- 
polizei vom Bezirksamt an das Bürgermeiſteramt 
erſtrebt und darüber Verhandlungen mit der Re- 
gierung angebahnt werden. Bei dieſen Verhand- 
lungen ſoll auch erwirkt werden, daß der Staat 
eventuell die Koſten der Eriminalpolizei künftig 
vollſtändig trage.“ dem nächſten Städtetag wird 
die Commiſſion Bericht erſtatten, was die Ver- 
handlungen mit der Regierung ergaben, und dem- 
gemäß Vorſchläge machen. 

Köln, 4, November. Der hieſige Bezirks ⸗Eiſen⸗ 
bahnrath hat der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge 
beſchloſſen, die gutachtliche Keußerung über den 
Antrag der Bielefelder Handelskammer betreffend 
Aufhebung der Ausnahmelarife für Kohle und 
Cokes in einer beſonderen Sitzung am 21. De- 
zember zu berathen. — die Gerüchte von der 


werden der „Köln. Ztg.“ von zuve: g 

als vollftändig unbegründet bezeichnet. 

Kolland. 
Haag, 4. November. Die Regierung hat einen 
Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme einer 
3 procentigen mit mindeftens ½ Procent jähr- 
lich amortiſirbaren Anleihe von 45 Millionen Il. 
eingebracht. Die Anleihe ſoll zur Deckung des 
Budget-Fehlbetrages, welcher vornehmlich durch 
den Ankauf der rheiniſchen Eiſenbahn ſeitens des 
Staates veranlaßt iſt, ſowie zur Beſchaffung flüſſiger 
Geldmittel für den Staatsſchatz dienen. (W. T.) 


England. 

London, 4, November. der Londoner Braf- 
ſchaftsrath hat den Bau eines neuen Themje- 
Tunnels zum Preife von 871 000 Pfund Sterl. 
beſchloſſen. Der Tunnel ſoll Blackwall und 
Greenwich verbinden. 

Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 1. Nov. Der Chef des 2. Garde- 
Regiments ar in einem Bericht an die Regierung 
erklärt, daß das neue Gewehr, für welches der 

Reichstag mehrere Millionen Kronen bewilligte, 
vollſtändig unbrauchbar im Kriegsfalle ſei. 


Portugal. 

Liſſabon, 4. November. Die Regierung wird 
den Kammern einen mit einer Geſellſchaft verein- 
barten proviſoriſchen Dertrag betreffs Uebernahme 
des Zündholzmonopols unterbreiten. (W. T.) 


e 


e aus dem zarteſten, duftigſten, wie aus dem 
chwerſten Material, je nachdem fie uns zur Der- 
vollſtändigung der Toilette oder als Erſatz für 
den Umhang dienen ſollen. Die letztere Beſtimmung 
erfüllen ſie augenblicklich zu meiner Freude ganz 
beſonders häufig, denn die diesjährigen Kerbſt⸗ 
umhänge — — 1 

Am liebſten erwähnte ich fie überhaupt nicht. 
Da dies jedoch nicht angeht, fo, möge denn hier 
geſagt ſein, daß das hübſche kurze Jaquet gänzlich 
von der Bildfläche verſchwunden iſt, um dem 
langen halb und ganz anſchließenden Paletot und 
einem kürzeren Radmantel Platz zu machen. Wie 
bedauerlich dieſes Jactum jedoch iſt, wird jeder- 
mann leicht einleuchten, wenn er ſich klar macht, 
daß die beiden genannten Kleidungsſtücke im Grunde 
nur Trachten für ein ganz beſchränktes Publikum 
find. Der lange Paletot erweiſt ſich ausſchließlich 
großen vollen und doch ſchlantzen Geſtalten als 
kleidſam — eine kleine, wenn auch noch ſo zierliche 
Figur entſtellt er geradezu — während wiederum 
das kurze Rad jede einigermaßen ſtarke dame zu 
einer Caricatur macht. Ein nicht weniger zweifel⸗ 
haftes Kleidungsſtück iſt die ſogenannte „Schaube“ 
eine ärmelloſe Jacke mit darüber gezogenem halb- 
langen Faltenmantel. Ob ihre altdeutſche Namens- 
ſchweſter 10 geglichen hat, vermag ich nicht zu 
ſagen, daß fie aber grotesker und haͤßlicher kaum 
geweſen fein kann, als ihre moderne Nachkömm⸗ 
Iingin, weiß ich ſicher. Das Kübſcheſte an den 
erwähnten Umhüllungen find fiherlih ihre Gar- 
nirungen, zu denen das prächtigſte und koſtbarſte 
Material verwendet wird, das ſich nur denken 
läßt; Pel und Federſtreſfen, Gold-, Silber- und 
Seidenpaſſementerien, Schmehperlen, Jetgehänge, 
diche Wollenlltzen ꝛc. 1m. Indeſſen darf man nicht 
lauben, daß man ſich zur Verzierung diefer oder 
ener Fagon, die Garnitur nach feinem Belleben 
auswählen darf — mit nichten — die Mode hat 


Rußland. 

* Don dem Mißbrauch, der mit den Spenden 
für die Nothleidenden von Seite der Pro- 
vinzen vielfach getrieben wird, erzählt der Peiers⸗ 
burger Correſpondent der „Times“ ein kraſſes 
Beiſpiel aus der Provinz Tambow. Ein Adels- 
marſchall meldete kürzlich, daß vier Schiffe mit 
Getreide im Werthe von 100 000 Rubeln für die 
hungernden Landleute zu Grunde gegangen ſeien. 
Eine Unterſuchung des Falles fand nicht ſtatt und 
das ganze wäre bald in Vergeſſenheit gerathen, 
hätte nicht zufällig der Senator Shamſhine, ein 
energiſcher und unbeſtechlicher Mann, von der 
Sache erfahren. Er ging derſelben auf den 
Grund und brachte heraus, daß die ganze Ge- 
ſchichte vom Untergang der Schiffe erfunden war. 
Er vertuſchte den Fall, aber nur unter der Be- 
dingung, daß Shaſhine die 100 000 Rubel und 
noch 30 000 dazu für die Nothleidenden bezahle. 
Leider kommt es, wie der Correſpondent hervor- 
hebt, nur ſehr ſelten vor, daß Unterſchlagungen, 
wie die gemeldete, aufgedeckt werden. 


Von der Marine. 

Wilhelmshaven, 3. Novbr, Die neuen Torpedo- 
Diviſtonsböte „D 7“ und „D 8%, von denen erſteres 
nach Kiel, letzteres nach Wilhelmshaven überführt 
worden iſt, erregen nicht ohne Grund die Bewunde⸗ 
rung und das Intereſſe aller Gee-Dffiziere und Fach- 
leute. Beide Fahrzeuge trafen Ende voriger Woche von 
Danzig an ihren Beſtimmungsorten ein und begannen 
fofort mit der Abrüſtung behufs Auferdienftftellung. 
Auf den Torpedowerften empfangen dieſelben erſt die⸗ 
jenigen Einrichtungen, welche fie für den Zweck, dem 
fie dienen ſollen, verwendbar machen, die Torpedo⸗ 
lancirvorrichtungen. die neuen „D- Böte“, wie fie 
kurzweg genannt werden, bezeichnen einen bedeutenden 
Fortſchritt auf dem Gebiete des Zorpebobonts- 
baues und unterſcheiden ſi von den älteren 
D-Böten in manchen weſentlichen Punkten. Ihre 
Hauptvorzüge vor jenen beſtehen in den größeren 
Dimenſionen und entſprechend ſtärkeren Maſchinen. 
Seit den erſten Versuchen im Torpedobootsbau, die 
kaum 10 Jahre zurückdatiren, haben dieſe Fahrzeuge 
eine ganze Scala von Verbeſſerungen und Vervoll⸗- 
kommnungen von ihren erſten Repräſentanten, den 
kleinen W-Böten bis zum neueſten großen Boote 
„D 8¼¼, welches erſt vor kurzem feine Probefahrt 
glänzend beſtanden hat, durchgemacht. Die Diviſtons⸗ 
böte find nichts weiter, als Torpedoböte von großen 
Dimenſionen, welche als eit- und Mutter- 
ſchiffe einer Anzahl von Torpedoböten, 6 bis 8, 
die zu einer Diviſion vereinigt find, dienen 
und die Eigenſchaften dieſer kleineren Fahrzeuge 
in erhöhtem Maße beſitzen müſſen. Die ind 
vorragendſten Tugenden eines RÄT ind 
die Geſchwindigkeit und Seetüchtigkeit. Um dieſe zu 
erzielen, ift bei den neuen D-Böten die enorme 
Naſchinenkraft von 4000 Pferdeſtärken in einem 
ne Bier von nur 350 Tonnen aufgeſpeichert. Das 


neue Diviſionsboot hat während der ſechsſtündigen 
3 bei voller Ausrüftung die Geſchwindigkeit 
von 23 Knoten gehalten. Wer die ſehr ſtreng gehand- 
45 Abnahmebedingungen des Reichsmarineamtes 

ennt, weiß, was ein ſolches Reſultat zu bedeuten hat. 
Die Reiſe von Danzig nach Wilhelmshaven hat das 
Boot mit einer Fahrt von 20 Meilen in der Stunde in 
38 Stunden zurückgelegt. Es iſt dies ſchon eine Ge- 
ſchwindigkeit, bei der, bei nur geringem Seegang, ein 
Aufenthalt an Deck kaum möglich iſt. 


AEC CCC 

Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. November. Der „des fallirten 
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K 8 Re olff iſt verh e 
Die „Poſt“ ſchreibt: „Es fehlen die m ſten 
Depots, nur kleinere mit geringeren Beträgen 
ſind vorhanden. Die Zahl der Gläubiger wird 
auf gegen 300 angegeben, welche faſt ausfchlieflich 
dem Privatpublikum angehören. das Gerücht, 
nach welchem auch einige Prinzen unferes könig- 
lichen Hauſes in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
entbehrt nach unſerer aus beſter Quelle 
ſtammenden Nachricht der Begründung. das 
Gerücht iſt dadurch entſtanden, daß ein Prinz 
vor einiger Zeit ein Aczreditiv von der Firma 
auf ein Londoner Bankhaus erhalten hat, welches 
natürlich eingelöſt worden iſt. Ein Miniſter iſt 
mit etwa 30000 Mk. betheiligt, ebenſo haben 
verſchiedene perſönlichneiten aus dem Kofſtaat, 
ſowie Militärs Beträge durch hinterlegte Depots 
zu erhalten.“ 

Das „Berl. Tageblatt“ meldet: die Kunden 
rekrutirten ſich aus den höchſten Geſellſchafts⸗ 
krelſen, ſelbſt Mitglieder unſeres königlichen 
Kauſes ſollen zu denſelben gehören. Thatſache 
iſt, daß der Cultusminſſter Graf Ze dlitz-Trütſchler 
ein Kunde der Firma war und allerdings einen 
nur mäßigen Betrag von derſelben noch zu for- 
BAENIIENERENEDIICBEEETEZT UNE SE SEHON ARTEN RENTE 


in dieſer Kinſicht dem individuellen Geſchmack 
ſehr enge Grenzen gezogen. So erhält 3. B. eine 
halblange, nur im Rücken anliegende Jacke in 
der Regel einen Vorſtoß aus Pelzſtreifen oder 
Jederfranſen, während dagegen der eng an- 
0 Paletot mit reich mit Perlen geftichten 
Schößen, der lange Mantel aber wiederum mit 
abſtechenden Damaſt- und Brohatärmeln und 
prachtvollen Paſſementerien ausgeſtattet werden. 

Weſentlich Erfreulicheres läßt ſich meiner Mei- 
nung nach, über die Hüte der diesjährigen Saiſon 
berichten. Zwar find ſie nachgerade zum großen 
Theil ſo winzig geworden, daß ſie vielfach den 
Spott der böſen Männerwelt herausfordern, 
immerhin aber wird auch dieſe nicht umhin 
können, ihnen 8 und Zierlichkeit zuzu- 
ſprechen. Ganz beſonders reizend wirken die 
kleinen oft nur aus einem blumengeſchmückten Jet⸗ 
ſtreiſen beſtehenden Theatercapotes, ſowie die 
von einem Zedertuff oder Bandſchleifen gezierten 
Filzhüte mit niedrigem Kopf. Unter den letzteren 
treten namentlich ein außerordentlich flaches, 
jedoch ziemlich breitrandiges Matrofenhütchen und 
ein hübſcher kecker, für junge Mädchen beſonders 
geeigneter Toque hervor. Was die älteren Damen 
anbetriſſt, ſo tragen ſie ſelbſtredend am liebſten 
Capotes, die indeſſen, im Gegenſatz zu denen der 
früheren Saiſons, faſt nur hinten garnirt werden, 
vorn dagegen ganz niedrig erſcheinen. Mit dieſen 
Notizen wäre wohl, in flüchtigen Umriſſen wenigſtens, 
das Thema der Hüte erſchöpft, wenn nicht — doch 
nein, ich will den verehrten Leſerinnen die Er- 
wähnung der neueſten und — feſcheſten Hutmode 
nicht ſchuldig bleiben. Würde ich ſie ſonſt doch 
um ein paar Minuten herzlichſten Amüſements 
bringen, was wahrlich bedauerlich wäre! Dies 
jüngſte Geſchenk der Mode zur Krönung unſeres 
Hauptes alfo, iſt — der Cylinder! 
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dern hat; von anderer Seite wird diefer Betrag 


auf 30 000 Mk. angegeben. Die Firma verwaltete 
u. a. das Vermögen des gräflich Bredow'ſchen 
Fideicommiß, ferner ein Vermögen, zu welchem 
der Dicepräſident des Abgeordnetenhauſes, Herr 
v. Benda, in nahen Beziehungen ſteht. Zerner 
nennt man die Grafen Lehndorff, Eulenburg, 
Lüttichau als Kunden und jetzige Gläubiger 
der Firma. Einer der Kaupt-Creditoren iſt 
Schulz v. Heinersdorf mit ca. 500 000 Mark. 
Zu den Gläubigern gehören ferner der bekannte 
Reſtaurateur Rudolf Dreſſel mit ca. 22 000 Mk. 
Forderung, der Conditor Kranzler, der Beſitzer 
der Kronen-Apotheke, welche ſich im ſelben Haufe 
Friedrichſtraßſe Nr. 160 befindet, ferner eine 
ganze Anzahl von ariſtokratiſchen und bürger- 
lichen Perſönlichkeiten. Zu den Gläubigern ge- 
hören u. a. auch mehrere der nahen, ſelbſt nächſten 
Verwandten Wolffs, darunter feine Schweſter 
die Wittwe des Aſſeſſors Dr. Löwenfeld, der 
frühere Director der Nationalbank für Deutſch⸗ 
land, welcher 100 000 Mk. zu fordern hat, die 
er ihm erſt am vergangenen Sonnabend baar 
übergeben hatte. Im ganzen beträgt die Zahl 
der Gläubiger 850400. Als Mitglieder des 
königlichen Fauſes, welche bei dem Zuſammen- 
bruch betheiligt fein ſollen, werden genannt die 
Kaiſerin Friedrich, Prinz Keinrich von Preußen, 
Herzog Günther von Gdlesmwig-Holftein-Auguften- 
burg. 

Berlin, 5. Novbr. der Finanzminifter hat in 
einem beſonderen Erlaſſe die Regierungs- Präfi- 
denten angewieſen, darauf zu achten, daß bei der 
Feſtſtellung der nächſtjährigen Gemeinde-Haus- 
halte auf thunlichſte Herabſenung der Ge- 
meindeſteuern, entſprechend der durch die 
Selbſteinſchätzung zu erwartenden Erhöhung der 
Steuerveranlagung, hingewirkt werde. 

— Ueber das Tuberculocidin, über welches 
wir ſchon berichtet haben, ſchreibt Prof. Klebs, 
daß endgiltige Reſultate natürlich erſt in 
längerer dauernder Beobachtung gewonnen 
werden können. Bei ſeinen Verſuchen, welche 
zur Darſtellung des Tuberculocidin ge- 
führt haben, ſei er von der durch 
Thierexperimente von ihm bewieſenen Thatſache 
ausgegangen, daß die mit gereinigtem Tuberkulin 
bei Thieren künſtlich erzeugte Tuberkuloſe, Impf- 
tuberkuloſe, vollſtändig geheilt werden könne 
unter Rückbildung des tuberkulöſen Gewebes 
und Schwund der Tuberkelbacillen. Weiterhin 
habe ihn die Anſchauung geleitet, daß das Roh- 
tuberkulin zweierlei Stoffe enthalte: ein auf 
tuberkulöſes Gewebe wirkſames Princip, ſodann 
aber ein Gemenge von Subſtanzen, welche für 
die Heilwirkung ohne Bedeutung ſeien. Gerade 
die letzteren ſeien es, welche die ſchädliche 
Nebenwirkung des Tuberkulin beim Menſche 
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ufgabe, Klebs 
ö mit Robert 
Koch betrieben. 

— Nach den „Hamburger Nachrichten“ find 
an dem Ausfall der Stolper Wahl die unzu- 
längliche Vertretung der Intereſſen der ländlichen 
Bevölkerung durch die bisherigen conſervativen 
Vertreter und das Zallen der Schweinepreiſe Schuld. 

Kiel, 5. November. (Privattelegramm.) Das 
Kreuzergeſchwader hat die Ordre erhalten, Chile 
zu verlaſſen. 

Rom, 5. Novbr. Das definitive Bureau der 
Friedensconferenz hat Gtanhope zum Bericht⸗ 
erſtatter erwählt und beſchloſſen, betreffs der 
Frage wegen Bildung eines permanenten 
Bureaus einen eigenen Entwurf vorzulegen. 
Demzufolge ſoll erſtens Marquis Pandolſi, 
Secretär des römiſchen Comités, erſucht 
werden ſich mit dem parlamentariſchen Comité 
des Landes, in welchem die nächſte Conferenz 
abgehalten werden ſoll, behufs Einberufung ins 
Einvernehmen zu ſetzen; zweitens ſollen die par- 
lamentariſchen Mitglieder jedes Landes einen Ber- 
treter nennen, welcher die ganze Correſpondenz 
zwiſchen dem Executivcomité der im nächſten 
Jahre abzuhaltenden Conſerenz und den parla- 
mentariſchen Comités der einzelnen Länder zu 
übernehmen hat; drittens ſoll die Organiſation 
eines Schiedsgerichtshofes auf die Tagesordnung 
der nächſtjährigen Conferenz geſetzt werden. 

Petersburg, 5. November. Der hier tagende 
Congreß der Vertreter der ruffifhen Eiſenbahn⸗ 
Bermaltungen hat die Einführung eines allgemei- 
nen für alle Bahnen geltenden Beförderungs- 
tarifs beſchloſſen; Abweichungen ſind nur mit 
Genehmigung des Finanzminifteriums zuläffig. 

— Geſtern fand beim Reichsbankdirectorium 
unter Theilnahme der Directoren der Privat- 
banken eine Conferenz über die gegenwärtige 
Lage des Petersburger Geldmarktes ſtatt. 
Heute iſt im „Regierungsboten“ eine amtliche 
Mittheilung erſchienen, in welcher die Reichsbank 
gegenüber den Gerüchten, fie hätte die Derab- 
folgung von Darlehen auf Procentpapiere ein- 
geſtellt, erklärt, ſie habe dieſe Operation niemals 
ſiſtirt und führe dieſelbe nach wie vor auf der 
allgemeinen Grundlage aus. 

Bombay, 5. November. Ein von Bomban 
abgegangener Eiſenbahnzug mit britiſchen und 
eingeborenen Soldaten iſt nach einer Meldung 


des Reuter'ſchen Bureaus in der Nähe von 


Nagar entgleiſt. 5 engliſche Soldaten und 5 
Eiſenbahnbeamte ſind getödtet, 31 engliſche 
und vier eingeborene Soldaten verletzt. der 
Oberbefehlshaber der Truppen der Bombaner 
Präſidentſchaft mit einem Stabe hat ſich ebenfalls 
im Zuge befunden und iſt angeblich unverletzt 
geblieben. > 


* 


Danzig, 6. November. 

* [Einkommenfteuer - Geſetz.] Der heutigen 
Nummer dieſer Zeitung liegt als Extrabeilage die 
unſern Leſern bereits verheißene Textausgabe 
mit Erläuterungen und Ausführungsbeſtimmungen 
über das neue Einkommenſteuergeſetz in hand- 
licher Brochürenform bei. Wir hoffen, daß dieſe 
Bearbeitung vielen willkommen und den Lejern 
bei der Löſung der vielen gerade jetzt an die 
Steuerzahler herantretenden, mehr oder minder 
ſchwierigen Fragen von Nutzen ſein wird. 

ISchlachthofbau in Danzig.] Die Vorarbeiten 
zum Bau des öffentlichen Schlacht- und Biehhofes 
auf der Klapperwieſe find, wie wir aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren, nunmehr fo weit geför- 
dert, daß auf Grund des von den ſtädtiſchen 
Collegien genehmigten generellen Projectes ſpecielle 
Bauſkizen für ſämmtliche einzelnen Betriebs- 
gebäude der Anlage im Grundriß, Längs- und 
Querſchnitt fertiggeſteut find. — Nach dem Bau- 
project zerfällt die ganze Anlage in folgende vier 
Kaupttheile: 

1. Der Viehhof, welcher unmittelbar mit den 
Geleiſen der Eiſenbahn in Verbindung ſteht, um- 
faßt drei große Marktſtälle, in denen für den 
Marktverkehr ca. 120 Rinder, 900 Schweine und 
1000 Stück Kleinvieh untergebracht werden können. 

2. Auf dem Schlachthof werden außer 3 Ställen, 
welche zur vorübergehenden Einſtellung von 
80 Rindern, 400 Schweinen, 350 Stück Kleinvieh 
beſtimmt ſind, drei Schlachthallen erbaut, in 
denen im Laufe eines Tages ca. 240 Rinder, 
350 Schweine und 400 Stück Kleinvieh geſchlachtet 
werden können. Im oberen Geſchoß der Schweine- 
ſchlachtgalle find umfangreiche Räume für die 
Trichinenſchau vorgeſehen. — Im engſten Zu- 
fammenhang mit den Schlachthallen fteht die zum 
Reinigen und Brühen der Rindermägen, Wampen, 
Gedärme ꝛc. beſtimmte ſogenannte grobe Auttelei, 
welche behufs ſchneller Abfuhr des Wampen- 
düngers ꝛc. durch einen Schienenſtrang mit den 
Geleiſen der Schlachthofbahn in Verbindung ſteht. 
Der Rinderſchlachthalle gegenüber iſt die umfang- 
reiche Kühlhausanlage projectirt, welche letztere 
zweietagig gedacht iſt und außer einer geräumigen, 
zur vorläuſigen Aufnahme der ausgeſchlachteten 
Rinder bejtimmten Kühlhalle 252 einzeln ver- 
ſchließ bare Kühlzellen erhält, welche den Fleifhern 
zur Aufbewahrung ihrer Fleiſchvorräthe über- 
wieſen werden ſollen. Der zum Betrieb der Kühl- 
anlage und zur Berforgung der Kuttelei ſowie 
der Schlachthallen mit warmem Waſſer erforder- 
liche dampf wird in dem neben dem Kühlhauſe 
projectirten Maſchinen- und Keſſelhauſe erzeugt. 
Um die geſammte Schlacht- und Diehhofanlage 
bezüglich der Waſſerverſorgung auf alle Fälle 
ſelbſtändig zu ſtellen, iſt die Anlage von 
Grundbrunnen in Ausſicht genommen und wird 
zu dieſem Zwecke unmittelbar neben dem 
Maſchinenhauſe ein Waſſerthurm mit Refervoiren 
zur Aufnahme des Waſſers errichtet. 

3. Getrennt von den Anlagen des Schlacht- 
und Viehhofes und durch eine beſondere Straße 
zugänglich wird der Pferde- und Contumaz- 
Schlachthof errichtet. Derſelbe umfaßt außer 
einem Pferdeſchlachthaus, Stallungen und Schlacht- 
räume zur Aufnahme und reſp. Schlachtung von 
krankheitsverdächtigem Vieh. 

4, Auf der nach dem Engliſchen Damm 
liegenden Frontſeite werden das Reftaurations- 


gebäude mit örfenfaal, Cpmtoiren und Logir- 
Armeen fon Remifen ꝛc. erbaut, das 


Reftaurationsgebäude wird mit Gartenanlagen 
umgeben. 5 

Die zum Schlacht- und VDiehhof gehörigen Be- 
triebsgebäude werden ſämmtlich mit den neueſten, 
namentlich die größtmöglichſte Reinlichkeit be- 
zweckenden Einrichtungen ausgeſtattet, ſo daß die 
ganze Anlage eine ſanitäre Mufteranftalt im 
weitgehendſten Sinne des Wortes zu werden 
verſpricht. Die architektoniſche Ausgeftaltung der 
nach den Frontſeiten belegenen Gebäude wird in 
einfachen, aber gefälligen Formen hergeſtellt. 

Gämmtlihe Baupläne nebft den dieſelben und 


den Betrieb der Anlage erläuternden Be- 
ſchreibungen liegen zur Zeit der ieſigen 
Poligeibehörde vor, welche erſuch ift, 


die baupolizeilihe Genehmigung zu ertheilen. 
Da der Kerr Ariegsminifter, wie bereits früher 
an dieſer Stelle mitgetheilt, veranlaßt hat, daß 
die ſeitens des Proviantamtes gegen die Er- 
richtung der Schlachthofanlage erhobenen Be- 
denken zurückgenommen werden, jo wird voraus- 
ſichtlich der Ertheilung des polizeilichen Bau- 
conſenſes ein Hinderniß nicht entgegenſtehen. 

Nach den auf dem Terrain der Klapperwieſe 
in der Peripherie der darauf zu errichtenden 
Gebäude ausgeführten l hat ſich der 
Baugrund als nicht ungünſtig ermiefen; um 
jedoch für die demnächſt zu beginnenden 
Fundamentirungsarbeiten eine möglichſt ſichere 
Grundlage zu gewinnen, iſt die ſtädtiſche Bauver- 
waltung augenblicklich damit beſchäftigt, an ver- 
ſchiedenen Stellen des Bauterrains im Anſchluß 
an ähnliche, früher bereits ausgeführte Derſuche 
Belaſtungsproben anzuſtellen. 

Auch die Vorarbeiten für die Herſtellung eines 
Eiſenbahngeleiſes vom Legethor-Bahnhofe nach 
der Klapperwieſe werden inzwiſchen auf das 
eifrigſte betrieben und es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß, jo bald erſt die baupolizeiliche Genehmigung 
für die geſammte Anlage ertheilt ift, die Aus- 
arbeitung der Specialbauprojecte, Koſten- 
anſchläge ıc. im Laufe des Winters ſoweit ge- 
fördert wird, daß im nächſten Frühjahr mit den 
einleitenden Ausführungsarbeiten des großen, 
umfangreichen Werkes begonnen werden kann. 

* [Guppenküdhe.] In dem neuen Haufe der 
Abeggſtiftung in der Junkergaſſe iſt benanntlich 
eine öffentliche Suppenküche e e weiche 
warmes Eſſen zum Preiſe von Pf. für das 
halbe Liter und 10 Pf. für das ganze Liter aus- 
giebt und jetzt beim Eintritt der kalten Witterung 
lebhaft benutzt wird. Wohlthäter, welche bisher 
der ärmeren Bevölkerung durch geſchenkweiſe 
Verabfolgung von Suppenmarhen über den harten, 
erwerbsknappen Winter hinwegzuhelfen ſuchten, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß ſolche 
Schenkmarken in dem Bureau des Armen- Unter- 
ſtützungs-Dereins (Mauergang) zum Preiſe von 
5 reſp. 10 Pf. ausgegeben werden. 

* [Telegraphen- und Poſtverkehr.] Bei ben 
hiefigen Zelegraphen-Aemtern wurden im Jahre 1890 
aufgegeben 138 618 Telegramme (gegen 126662 im 
Dor ja 11 angekommen ſind 149 516 Telegramme 
(141 800 im Vorjahre), im N50 aufgenommen 
und weiter befördert 129 605 (1 im Vorjahre) 
Telegramme. — Bei dem hieſigen Poſtamt ſind im 
Jahre 1890 eingegangen: n Briefe und Poſt⸗ 
karten 4444 934 Stück (4540 188 im Vorjahre), ein- 
geſchriebene Brieffendungen 73614 Stück (73 408), 
Druckſachen 953 836 Stück (963 378), Waarenproben 
85410 Stück (81 198), Packete ohne Werthangabe 


496207 Stück (440601), Briefe und Packete mit 
214 936 gabe 44535 Stück (43 788), Poſtanweiſungen 
314 938 Stück (293450) zum ausgezahlten Gefammt- 
betrage von 20384450 Mk. (18 638 035), Poftauf- 
träge zur Geldeinziehung 16883 Stück (15 937), zu dem 
Ceſammtbetrage von 1722066 Mi. (1 688 318). Auf- 
geliefert find: gewöhnliche Briefe und Poſtkarten 
5 272 796 Gtüc (4 383 940), eingeſchriebene Brief. 
ſendungen 82944 Stück (82 536), Druchſachen 1599 104 


Stück (963 378), Waarenproben 145340 Stück 
(81 198), Packete ohne Werthangabe 327 623 Stück 
(308 900), Briefe und Packete mit Werthangabe 


35156 Stück (34637) zum Werthbetrage von zu- 
ſammen 67954201 Mk. (64 379 530), Poſtanweiſungen 
233 593 Stück (222 159) zu dem eingezahlten Geſammt⸗ 
Bu von 16463 659 Mk. (15 255 938), Poftaufträge 
20 668 Stück (18 961), Zeitungsnummern 3759090 
Stück (3 612 434). 

* [Telegramme im sg Die Be- 
nutzung des Telegraphen — fo führt der I. Civilſenat 
des Reichsgerichts in einem nn 
d. J. aus — iſt im kaufmännifhen Verkehr längſt 
üblich geworden, und in dieſer Benutzung kann daher 
eine Bernadjläffigung der gewöhnlichen Vorſicht nicht 
gefunden werden, auch wenn beſondere Sicherungs- 
mahregeln, z. B. durch Collationirung, nicht getroffen 
werden. Der Empfänger der Depeſche darf der Regel 
nach vorausſetzen, daß dieſelbe ſo, wie ſie ihm vorliegt, 
dem Willen des Abſenders entſpricht. Ergiebt ſich 
demnächſt ein Fehler in der Depeſche, fo iſt zwar wegen 
mangelnder Willenseinigung ein Vertrag nicht zu 
Stande gekommen. Der Abſender iſt aber dem Em- 
pfänger zur Schadloshaltung für das verbunden, was 
er auf Grund des Telegramms gethan hat. 


n. IBerein Bauhütte.] Am Mittwoch hielt der 
Verein ſeine erſte Winterverſammlung ab. Es wurde 
die neue Bau-Polizei- Verordnung für Weſtpreußen nebſt 
den Verordnungen für die Stadt Danzig ſowie das 
Ranongeſetz eingehend beſprochen. Der Vorſitzende, 
Herr Ringer, theilte mit, daß die Berfammlungen jetzt 
an jedem Mittwoch nach dem erſten und fünfzehnten 
ſtatiſinden werden. 

* Bortrag über Rentengütergeſetze.] Auf den 
ichon en Vortrag über die Rentengütergeſetze, 
welchen Sonnabend, 7. November, Vormittags 11 
im großen Saale des Landeshauſes Herr Regierungs- 
rath und Special-Commiſſar Meyer halten wird, ſei 
namentlich im Intereſſe der Arne Beſitzer noch⸗ 
mals hingewieſen. Der Zutritt ſteht allen Inter- 
eſſenlen frei. l 

* Vorſtellung.] Freitag, den 6. d. M., Nachmit⸗- 
tags 5 Uhr, ſowie am 10., 11., 12. und 13. d. M., 
Nachmittags 5 und Abends 7 Uhr, finden im großen 
Saale des Bildungs-Dereinshauſes Vorſtellungen, be- 
ſtehend in ber Vorzeigung von bunten Prachttableau 
mit elektriſcher Beleuchtung (ſogen. Nebelbilder) ſtatt. 
Den 1. Theil der Vorſtellung bildet eine Darſtellung 
der Sintfluth in 25 Bildern, der 2. Theil bringt 
Candſchaftsbilder, Städte, Prachtbauten, Kirchen, 
Denkmäler u. ſ. w. zur Anſchauung, der 3. Theil ent- 
hält eine Darſtellung der Sage vom Rattenfänger von 
Hameln und den Schluß bilden humoriſtiſche Bilder, 
ſowie Farbenſpiele. Bei dem billigen Einkrittspreiſe 
von 10 bis 50 Pf. iſt der Beſuch der ſowohl für Er- 
Becel als beſonders auch für Kinder ſehenswerthen 
Vorſtellungen wohl zu empfehlen. 

IKirchengebete.] Für die am 10. November zu- 
ſammentretende Generalſynode, ſowie für den Reichs- 
und Landtag, ſobald dieſelben wieder zuſammentreten, 
ſoll in allen evangeliſchen Kirchen die übliche Fürbitte 
wieder in die Kirchengebete aufgenommen werden. 

b. Marienburg, 5. Novbr. Es wurde heute 
mit dem fibbau der Schiffbrücke wegen des 
niedrigen Waſſerſtandes begonnen. Grundeis geht 
noch nicht. 

Marienwerder, 5. Nov. Zu den nicht wenigen 
Vereinen unjerer Stadt iſt ein neuer getreten, der 
immerhin aber mehr Daſeinsberechtigung hat, als 
mancher andere. Die ſelbſtändigen Kaufleute der 
verſchiedenen Branchen haben ſich zu einem Verein 
ſuſammengeſchloſſen, der die kaufmänniſchen Intereſſen 

n den verſchiedenen Richtungen hin vertreten will. 

Einige fünßzig Herren find bereits dem neuen Verein 
beigetreten. — Auch in unſerem Regierungsbezirk ift 
den Forſtmeiſtern der Charakter als „Regierungs- 
und Forſtrath“ und den meiſten Oberförſtern der 
Charakter als „Forſtmeiſter“ beigelegt worden. Die 
bezüglichen Ausfertigungen werden indeſſen, wie man 
hört, hier erſt in einigen Tagen er folgen. 

8. Flatow, 4. Novbr. Am 3. d. Mis. fand wieder 
eine General-Derfammlung des Vorſchußzvereins ſtatt. 
An Stelle des verſtorbenen Rendanten Quandt wurde 
einſtimmig Herr Tiſchlermeiſter Sobierajczyk in den 
Vorſtand und die Herren Kämmerer Schmidt und 
Tiſchlermeiſter Bernhard Weiße in den Auffihtsrath 
gewählt. Das ju deckende Deficit konnte vorläufig 
nicht feſtgeſtellt werden. da der ganze Nachlaß bes 
p. Quandt noch nicht verkauft iſt. Die Sache ſcheint 
ſich für den Verein günſtiger zu geſtalten, als es 
anfangs befürchtet wurde, da die Gläubiger des 
Quandt ſich mit 20 Proc. ihrer Forderungen einver⸗ 
ſtanden erklärten und das Möbellager recht preis- 
würdig verauctionirt wurde. — Der heutige Rr 
Martinimarkt war gut beſucht. Das Geſchäft ging 
recht flott, die Viehpreiſe waren wegen des großen 


Concurseröffnung. 
d Vermögen des ſellſchafter zufteht, 

Sabrihbefigers Johannes Zimun] Mar enwerder. d. 3. Novb 

in Danzig, Stadigebiet und Hohen⸗ 


vom 8. Juli 


Königliches amtsgericht. 


1 1), bis um ½ niedriger als im vorigen 
ahre. 

h. P. Königsberg, 5. Noobr. Als neuer Stadt- 
rath an Ipſens Stelle iſt Herr Dr. Walter Simon in 
den Magijtrat gewählt, deſſen Namen ſich mit mancher 
Wohlthat für unſere Stadt enge verknüpft. — Unſere 
Bezirksvereine haben wacker für Vorbereitung der 
Stadtverordnetenwahlen in ihrem engeren Kreiſe vor- 
gearbeitet. Nun werden zur Verſammlung behufs 
definitiver Feſtſtellung der Tandidatenliſte alle wahl- 
berechtigten Bürger der betreffenden Stadtbezirke ein- 
geladen, ſich ebenfalls in der Verſammlung des Be- 
jirksvereins einzufinden, wovon bisher auch häufig 
Gebrauch gemacht worden iſt. Darüber, ob ſich die 
Socialdemokraten dieſes Mal an den Stadtverordneten 
wahlen mit eigenen Candidaten betheiligen werden, iſt 
bisher noch nichts bekannt geworden. — In ſehr 
dankenswerther Vorſorge hat das Polizeipräſidium 
dafür Sorge getragen, daß von einem hieſigen Schloſſer 
eine größere Zahl ſehr prahtifcher Sicherheitskettchen 
vorräthig 5 wird, die ſich leicht an jedem Fenſter 
anbringen laſſen und dann der Möglichkeit vorbeugen, 
daß kleine Kinder unvorſichtig zum offenen Fenſter 
oder von ihnen ſelbſt erſt geöffneten Zenjter hinaus ⸗ 
ſtürzen, wie ſich mit tödtlichem Ausgange ſolche Fälle 
hier ſchnell nach einander zugetragen haben. 

„Vom ruſſiſchen Nachbar“ erzählt ein Bericht- 
erſtatter des „Pos. Tabl.“, veranlaßt durch die neuliche 
Mittheilung über die Gefangenhaltung eines als Zeugen 
auf ruſſiſches Gebiet geladenen preußiſchen Unterthanen, 
ein paar ältere Geſchichten über das ruſſiſche Juſtiz⸗ 
verfahren, die er während feines mehrjährigen Auf. 
enthalts an der ruſſiſchen Grenze kennen lernte. Wir 
geben davon nur die eine wie folgt wieder: Der 
Schänker Sternel lebte in Tyniec bei Kaliſch auf 
Grund eines Auslandspaſſes. Er war preußiſcher 
Landwehrmann und wurde, da er ſich bei der Mobil- 
machung im Jahre 1866 nicht einfand, um F PNA 
als Soldat zu genügen, zu einer Geldſtrafe, im Unver- 
mögensfalle zu einer mehrwöchigen Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilt. Nach zwei oder drei Jahren erſchien er zu Pleſchen 
im Landrathsamt in der Kleidung, wie ſolche die nach 
Sibirien Verbannten tragen, und bat um einen neuen 
Paß. Er wurde in das Gerichtsgefängniß eingeliefert, 
um die gegen ihn erkannte Strafe zu verbüßen, und 
entſchuldigte fein Fernbleiben im Jahre wie 
folgt: „In Tyniec hatte N eine Schänke gepachtet; 
während des polniſchen Aufſtandes erſchienen bei mir 
Inſurgenten, ließen ſich Speiſe und Trank geben, be- 
An und entfernten ſich. Bald nach ihnen kamen 
ruſſiſche Truppen in mein Schanklokal, auch fie aßen 
und tranken, als ich aber Bezahlung der Zeche ver. 
langte, verlachten fie mich. Darüber entrüftet 
äußerte ich: „Ihr ſeid ſchöne Soldaten, Ihr 
wollt nicht re was ihr verzehrt habt; 
die Powstaney (Rufſtändiſchen) haben ſogar be- 
ahlt, was ſie verzehrt haben und das ift 

oc) kein reguläres Militär.“ „Was?“ erwiderte 
der Offizier, „du haft den Aufſtändiſchen auch Eſſen 
und Trinken verkauft!“ Und ohne eine Antwort ab- 
uwarten, wurde ich mit einem „Pascholl durak l“ 
inausgezerrt. Ich durfte von Weib und Kind nicht 
3 nehmen, wurde ins Gefängniß geſchleppt und 
von dort nach Sibirien geſchicht, wo ich 6 Jahre „ge⸗ 
karrt“ habe. Jetzt bin ich begnadigt und an die Grenze 
transportirt worden. Ich wollte meine Frau und ſechs 
Kinder aufſuchen, es wurde mir aber nicht erlaubt; ich 
mußte vielmehr ſofort Rußland verlaſſen. Von dem 
Ausbruch des Krieges hatte ich keine Kunde, und i 
war zu jener Zeit viele Tauſend Werſt von meiner 
Keimath entfernt.“ Die Angaben des Mannes trugen 
das Gepräge der Wahrheit an ſich. Was der Mann 
da für hat erdulden müſſen, daß er für ſeine Waare 


Bezahlung verlangt hat, konnte man in feinem Ge- 


ſichte leſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 5. Novbr. [3um Spandauer Naubmord.] 
Ueber den bereits gemeldeten Lohaltermin in den 
9 4 4 en Geſchäftsräumen erfährt das „Berl. 
e 


1.“ die nachſtehenden en: Wetzel blieb 


ir] 

Ta 
anfangs bei ſeiner bisherigen Behauptung, den Mord 
nicht begangen zu haben, legte aber ſchlie lich ein um- 
aſſendes Geſtändniß ab. Hiernach ſcheink derſelbe 
n der That einen Complicen gehabt zu haben, und 
zwar iſt dies 5 der junge Menſch geweſen, 
i dchen Peukert in Wetzels Gejell- 
en gutt Der letztere giebt an, er habe ſich 
m itſchuldigen durch die Kinterthür in das 
Geſchäft begeben wollen, dieſe ſei aber verſchloſſen 
geweſen. Jeht habe er geklopft und auf die Frage 
ee wer da ſei, geantwortet: „Wetzel, 
der frühere Commis.“ Er habe dem Hirſchfeld 
dann noch mitgetheilt, daß ein Freund ihn begleite; 
er ſelbſt wolle ſich einen Anzug anmeſſen laffen. 
Hirſchfeld habe nun Beide 8 und Wetzel Maß 
genommen, Als H. ſich dabei gebücht, 3 der 
Complice ihm von hinten Stiche in den Kopf verſetzt, 
und Beide hätten dann den zu Boden Stürzenden 
vollends ermordet. Nach der That hätten ſich Beide 
im Zeftungsgraben gewaſchen und darauf hinter der 
Hamburger Eiſenbahn den Raub dergeſtalt getheilt, 
daß der Complice 2000 Mk. baar erhalten habe. 
Dann ſeien Beide um 12 Uhr 55 Minuten mit dem 
1 nach Berlin gefahren, der Mitſchuldige ſei aber 

un 


fac . fen. 


di 15 
r. 189 1.J% 


ſtein Weſtpr. iſt am 22. Oktober 
891, Mittags 12 Uhr, der Con- 
curs eröffnet. 
Concurs-Derwalter Kaufmann 
Nichard * e von hier, 
Hunbegaffe Nr. 70. 5 3 
Offener Arreit — 1 A 
bis zum 16. November 1891. 
Anmelbefrift bis sum 1. De- 
sember 1891. 
Erite_Gläubiger-Berfammlung 
am 17. November 1891, Bormit- 
tags 11 Uhr, Zimmer 42, 
rüfungstermin am 14. No- 
vember 1891, Vorm. 10% as 
daſelbſt. 


Danzig, den 22. Oktober 1891. 
x Brirgerumshl, 2 
Berichtsihreiber des Königlichen 
= Amtsgerichts XI. 3 


Concursverfahren. 
n dem Concursverfahren über 
das Dermögen d 

Luis Dewinshn in Ae m. 
Lewinsku iu Graudem ift zur 
Abnahme der Schluß rechnung des 
Derwalters der Schlußtermin auf 


Ange f 
der Aufſchri 
Lieferung von Nie 
23. November 1891, a 


den 11. Dezbr. 1891, ven Preben einzufenden. 
5 b 
Vormittags 11 5 85 ng N een 


vor dem Königl. Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, 5 
ſtimmt. (167 

Graudenz, den 31. Oktbr, 1891. 


Biron , 
Gerichtsichreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 3. No- 


beigefügt 
Derding n 


ole find verfiegelt unter 


n 

age, Vormittags 10 Uhr, dieß 
59 nung derſelben 2 = 
wi 77 


Siegel . Tb, Proben nicht 5 


75000 - 
90000 - 
39009 


1- 1500 - = 
2 10000 er Re = 
i 15 10 3000 2 — 30 
nit- - . = - 
Diet 50- 100 - = 5000 - 
E 50 - = 50000 - 
en! 238 .= 7200 - 
500 - 0 - = 10000 » 
1000 - 100 - = 10000 - 
4000 42 - —= 168000 - 


I 5910 Go. = 13 


Prima engl 


in allen Gorten 


uantum 


Nittergaſſe 14.15. 


Geſchäft 


vember cr. iſt an demſelben Tage iebs-Inſpecto 

die unter der gemeinfchaftlihen Betri 6 nr r. angenommen. 
Firma Franz Steiner & Co. ſeit N 795 
dem 7. Oktober d. Js. aus den a 


Brauereibeſitzern 


E. Hopf, 
fi 


erwegs auf dem Bahnhofe Zoologiſcher Garten 


die Befugniß zur Vertretung der 
Geſellſchaft jedem der beiden e- 
e 


BIER Ziehung . 
= Originalloose I. Klasse J 21 M. 21, 101, fl. 
2 Antheil-Voll-Loose an in 
10% 24 M. 10 12 M. 20% 6 M. für beid 


J.Eisenlart 


ide und 


teinkohlen 


offeriren ex Chiff, ab Lager und frei Kaus in jedem 


Ludwig Zimmermann Nachfl,, 


Beftellungen werden, wie früher, auch im Eiſen⸗ 


SFiſchmarkt 2021 "SR 


Sanne, Wakfufhrgafe 10, 


ausgeſtiegen. Wetzel ſoll jetzt auch den Namen feines 
Complicen genannt haben. 

* Unter dem Verdacht, bedeutende Unterſchlagungen 
verübt zu haben, iſt der Kaſſenbote A. verhaftet worden. 
K., der in einem bedeutenden Geſchäft angeſtellt war, 
hatte geſtern für die Firma Gelder einzukaſſiren. Von 
der Berliner Kandelsgeſellſchaft erhob er 27 000 Mk. 
und erhielt unter anderen ein Pachet von 20 Zaufend- 
markſcheinen als Zahlung. Darauf bekam er von der 
Deutſchen Bank 6000 Mk. und von dem Bleichröder'ſchen 
Bankhaus 3000. K. behauptet, die Taſche mit dem 
Gelde, nachdem er in das Geſchäftslokal ſeiner Firma 
zurückgekehrt war, im Geldſchrank hinterlegt, ſich aber 
nicht vorher davon überzeugt zu haben, ob ſich alle 
eingezogenen Gelder in der Taſche befanden. Als der 
Kaſſirer des Geſchäfts ſpäter die Taſche leerte, fehlte 
das Packet mit den 20 Tauſendmarkſcheinen. Die Ber- 
haftung des Kaſſenboten erfolgte, weil nicht angenommen 
werden kann, daß er das Geld verloren hat. 

* [Ein Mord auf Island.] Auf ganı Island 
herrſcht Aufregung und Entſetzen über einen im Lande 
von einem Isländer verübten Mord. Ein ver- 
kommener Burſche hat ein junges Mädchen, das er ju 
Falle gebracht, aus Furcht, als Vater des erwarteten 
Kindes angegeben 7 werden, erwürgt und die Leiche 
hernach in einen Fluß geworfen. die Erregung über 
dieſes Verbrechen, weiche alle Kreiſe der Bevölkerung 
Islands erfaßt hat, iſt durch den gewiß merkwürdigen 
Umſtand zu erklären, daß auf dieſer von etwa 70 000 
Menſchen bewohnten Infel ein — noch dazu von einem 
Einheimiſchen begangener — Mord als etwas Uner- 
hörtes gilt und auch in der That ſeit dem Jahre 1835 
nicht mehr er iſt. 

London, 3. Nov, Die Primadonna, deren Name jetzt 
in Verbindung mit dem des Herzogs von Orleans ge- 
nannt wird, Madame Melba, iſt der „Pall Mall 
Gazette“ zufolge eine geborene Melbournerin, wie ihr 
Künſtlername andeutet, welcher eine einfache Zuſammen⸗ 
iehung des Namens der Hauptſtadt von Victoria iſt. 
In einem dortigen presbnterianifhen Damen-College 
erzogen, begann fie mit 16 Jahren in der Oeffentlich 
keit zu erſcheinen. Sie wurde bei ihrem Auftreten in 
Melbourne mit ſolchem Beifall überſchüttet, daß ſie ſich 
dadurch bewegen ließ, nach England zu kommen. 
Madame Melba, deren Mädchenname Mitchell war, 
heirathete einen Mr. Armſtrong, und ihr erſtes Auf- 
treten vor einem europäiſchen Publikum fand im Jahre 
1886 in Paris ſtatt. Sie erhielt bald darauf einen 
Antrag von dem Director des Theatre de la Monnaie 
in Brüffel, welcher ihr eine Monatsgage von 240 Eſtr. 
ahlte. Später kam ſie nach London und trat in der 
italienifhen Oper auf, von dem Theaterpublikum der 
engliſchen Hauptſtadt mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 

Colombo (Ceylon), 10. Okt. Der bekannte Jorſchungs- 
2 eg Otto Ehlers, welcher früher in Afrika war 
und im vergangenen Jahre Reifen an der Nordgrenze 
Indiens ausgeführt hat, iſt, von den Andamanen und 
Nikobaren kommend, ſchwer am Fieber leidend, hier 
angelangt. Erſt nach völliger Geneſung beabſichtigt 
unfer Landsmann nach Birma zu gehen, um von dort 
durch den Schanſtaat nach Siam zu reiſen. 


Schiffsnachrichten. 

Marienleuchte a. Fehmarn, 3. November. Der 
ſchwediſche Schooner „Waldemar“ aus Weſterwik, 
von Kolding in Ballaſt nach Kopenhagen, iſt auf Putt⸗ 
garden Riff geſtrandet, aber mit Hilfe von Ziſchern 
wieder abgebracht. 

Portland, Me., 1. Novbr. Der Schooner „Wood“ 
hat am 22. Oktober unweit Smith Point, Cheſapeake 
Bai, einen mit Holz beladenen Schooner mit der ganzen 
Beſatzung ſinken ſehen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 4. Nov. Eine große 
Anzahl von Domänendörfern ift im Wege des Verwal- 
tungsftreitverfahrens wider den Fiscus auf Lieferung 
von Brennmaterial für die Schulen im Umfange des 
8 45,5 der Schulordnung klagbar geworden. Es ift 
nun von erheblicher Bedeutung, in Erfahrung zu 
bringen, ob im Geltungsbereiche der Schulordnung 
für die Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 Ge- 
meinden vorhanden find, in denen zwar vor Einfüh- 
rung der Schulordnung das Brennholz für die Schulen 
von anderer Seite geliefert wurde, nach Einführung 
aber wegen der Domänendorfqualität der betreffenden 
a die Lieferung auf den Fiscus übergegangen 
tft, Die Schulinſpectoren, Schulvorſtände und Lehrer 
aller in dieſer Lage ſich befindlichen Ortſchaften in den 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen werden dringend um 
Auskunft ierüber, ſowie darum gebeten], freundlichſt 
alle darau bezüglichen Schriftſtüche, Verhandlungen, 
Erkenntniffe ꝛc. auf kurze Zeit dem evangelischen Schul- 
vorſtande zu Neukirch (Kreis Marienburg Weſtpr.) zur 
Einſicht zur Verfügung zu ftellen, 


Standesamt vom 5. November. 
Geburten: Feuerwehrmann 3 Gliſe, T. — 
T. — Arbeiter 


I. Klasse 24.—26. November cr. 


Loosen in sortirte 


Porto und Liste 50 Pf, Einschreiben 20 Pf. extra, 


7 


Für Blutarme 


zur Kräftigung und raschen Wieder- 
herste — der Gesundheit 
Professoren 


Schutzmarke, 


vertragen. Greift die Zähne durchaus 
mit 17 goldenen etc, Medalllen. Nur acht 
„2 Palmen“. 
drücklich „Eisen cognac 


Golliez“. 


lasche angegeben ; 


In Danzig in der Löwen- 


so Bi —— — 
Berg ammmet 


1 er . Unübertroffenes 
1. Müde, teiner zu Hammer Fe „gegen — — ö Sorsen- und, Aer aas von 
2. zur —— enen en Gicht, Ne we at ar IR empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fabritpreifen: n 
dag ne heitie Gefeilhaftsrenunten nice merten, Uebermüdung, Prima r uſſiſche Gummiſchuhe Geld, Bermittelungsgebühren 
nter At. d0 eingetragen mit dem Schwäche, Kos , . baden N e me etcen JEDE Au rnmata as. Gene eee b 
i i — uns ratur ä r mmibonts . . 90 „ 
emerhen, daß dieſelbe in Ham-lahmung, ge 5 a Flacon 1 M. I Brima . unter Lederſtiefel zum Schutz gegen Näſſe. lerth. B. C. lagernd Berſin-Weſtend. Nr. 


mermühle ihren Sitz hat und daß lin den AKpothe 


110 2,10 M. 


meinem Besitz befindlichen Original- 


8 Klassen gilig. 


Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr.: Glücksurne Berlin, 
für schwache u. kränkelnde Personen 
— Damen, It 


FF 7 = 
ächter Eisencognac Golliez} 
das beste Mittel.] 


Schwache, besonders für 
Damen. Belebt den Organismus hält Erkran- 
kungenferne. Selbst vom geschwächtesten Magen, 
wenn alle anderen Mittel versagen, leicht zu 
nicht an. Preisgekrönt 
to 
Beim Einkauf achte man darauf und verlange aus- 
Preis Mk. 3 vi „ 6. 
5 Flasche. Erhältlich in Apotheken. Bestandtheile sind bei jeder 


und Rathsapotheke. 


u. Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen 
> Reidenstoffen. Specialität: „Brautkleider“, Billigst. Preise. 


M. M. Catz, in Cre feld.“ 


Beſtellungen auf 

junge fette Enten, 

Freitag an ſenommen Piefferitabt 
8 bei 3 


T. — Bremfer bei der königl. Oſtbahn Her 
er — RE F 
ufgebote: Kupferſchmied Franz Theodor Gutk i 
5 und Roſalie Maria Killar in eee 87 
riedrich Karl Keinrih Schüttne hier und Luife 
Augufte Kaiſer in Zigankenberg. — Arbeiter Otto 
Heinrich Kirſchne und Wittwe Luife Anna Schulta, geb 
Petke. — Seefahrer Rudolf Ernſt Auguſt Lange und 
Emilie Julianna Wanſel. — Kaufmann Johannes 
Riefer und Thereſia Eliſabeth Kaunzinger. — Tice- 
feldwebel Wilhelm Leopold Theodor Niszling und 
Wilhelmine Rofalie Koſchinski. — Maſchinenbauer 
Karl Suftao Conrad in Hamburg und Bertha Augufte 
Bartel, geb. Micholski, daſelbſt. — Koſſäthenſohn und 
Arbeiter Otto Kniep zu Plieskendorf und Erneſtine 
Haſchke zu Bathow. — Arb. Karl Reinhard Ferdinand 
Ulrich zu Borntin und Thereſe Emilie Augufte Zichuhr 
daſelbſt. — Bäckermeiſter Arthur Abraham zu Hammer- 
ſtein und Bertha Gotthilf daſelbſt. 

Keirathen: Arbeiter Johann Jakob Becker und Ww. 
Anna Marianna Drungowski, geb. Schoß. — Bäcker- 
geſelle Michael Olszewsßi und Ww. Julianne Wiſch⸗ 
nemshi, geb. preuß. — N Joſef Alexander 
Kuſch und Ww. Marie Augufte Lietz, geb. Glöske. — 
Barbier Karl Emil Bialkowski und Johanna Wilhel- 
mine Schwarz. — Königl. Schutzmann Johann Kruſe 
und Johanna Luiſe Marie Rathke. 

Todesfälle: Kgl. Schutzmann Karl Neumann, 54 J. 
— Conſirmandin Agnes Antonie Marie Zörfter, 14 I. 
— Frau Wilhelmine Wierig, geb. Schmolſing, 73 I. 
— Schneidermeiſter Johann Chriftoph Bleß, 64 J. — 
Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 237½, Franzoſen 2388, Lombarden 77½, 
Ungar. 4% Goldrente 89,20, Ruſſen von 1880 
Es Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
Wien, 5. November. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebdit- 

62. en 277,90, Lombarden 87, 
Galler 20150. E Goldrente 103,35. Ten- 


denz: feſter. 
Baris, 5. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
95.15, 4% ungariſche Goldrente 


95,30, Rente * 
90%s, Franzoſen 617,50, Lombarden 207,50, Türken 


7.32, Aeanpter 4831. — Tendenz: feſt. — 
Rohzuder loco 88% 35.00, Be Zucker per Nopbr. 
37.12½, per, Dezember 37,37½, per Januar-April 


38,00, per März-Juni 38,50. Tendenz: ruhig. 

London, 5. Novbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conſols 104½., 4% Ruſſen von 1889 
> Ai ter 955 1 bpiscenk 5 37 u Ge. 

. iscon 3 2 # 

= under Nr. 12 15, Rübenrobjuder 13½.— 
Tendenz: ſtramm. 

Betersburg, 5. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
100, 2. Orientanl. 958, 3. Orientanl. 96. 


Chic., Mil.- u. St. 
Actien 75 ½¼, Illinois-Central-Act. 101¼, Cake-Ghore- 
i Naſhpille- 


Newy. Lake- Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bends —, 
New. Central- u. Hudſon-Niper-Act. 11/8, Northern 
Paciſic- Preferred, Act, 73, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 52½, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 421), 
Union - Bacific- Actien 40½ , Denver: und Nio⸗ 
Grand - Brefered - Actien 47, Gilber-Bullion 955/. 

— 


Rohzucker. 
(Rrivatberidht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 5. Nopbr. Stimmung: feſt, Schluß ruhig. 
Heutiger Werth iſt 13,05 „l Baſis 880 Rendement 
incl. Sack tranſito franco ee 5 
Magdeburg, 5. Nopbr. Mittags. Stimmung: Gröff- 
nung felt, Schluß ruhig. November 13,30 Al Aer 
Dezember 13,421 M do., Januar 13,50 M do., März 
13,70 M do, Mai 13,85 A. do. 
a e re 
ufer, Dezember 13,421 2 9., Januar 0. 
13707 M do., Mai 13,85 M do. 


Mär:; 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. November. Wind: SW. 
Geſegelt: Wilhelm, Herwig, Königsberg, Delhuchen. 
T. Otto (SD.). Gcarr, Hull, Güter. — Colberg (G).) 
Hüdebrandt, Gtettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Schmit 
bing, Kaufleute. 
Fräul. Paulſohn g. Elbing, 
ate an 
nübel a. 


reslau, 
S 


0000 M. 
1-300000 - = 300000 
1- 125000 - = 125000 
1- 100000 


1- 5000 - = 000 - 
i- 200 - = “ 
* :3 08: 
4 2000 >» = 3090 
6- 1000 - = 6000 - 
20- 5000 - = 10000 - 
30 - 300 - = 90000 - 
50- 2000 - = 100000 - 
12900 - zusammen 1325000 

(327) 13020 Gew. = 3075000 Mk. 

Cardinäle 


Alpen- 

Stieglitze, St. 2 M, Jeiltge, Gt. 
St. 2 M, Dom- 

St. 3 M, — 


Ung. Ebelfinken, 1% A, Ziger- 
Mad ae Mberrene > 
ract, afeihanitche Dradtfinhen 
ne wer papa x un Zucht. 
Dr Paar & A Mellenfittihe, 
uchtpaare, Paar 10 M, Gold- 
ſtirnige Hapageien, ſprech.lernend, 
St. 5 M, graue u. * rech. 
3 — ee. 5 — — 15 
o, anfangend zu ſprechen Gt. 
M, zahme Affen, St. 20 M. Nach⸗ 
en ae — — 
+ ege amburg. eii- 
verfand lebender Thiere. (1674 


Mit 6—8000 Mk. 


wird le debe hg an 
einem flottgehen 
7 Einlage durch Hypothek 
icher geſtellt. Fünfzehn Procent 
eingewinn garantirt. 
Gefällige Offerten unter 1559 
(1706 lin der Exp. dieſes Blattes erb. 


und Aerzte 


rkend 


ger Schutzmarke 


— 


50 und Mk 


werden zu jede 


rau Kein. 


Deutsche 
Antisklaverei - Geld- Lotterie. 


I. Klasse. i II. Klasse. 
17 50000 2150000 200 000 Loose, | I 600000 600000 


75000 2 75000 18930 Gewinne. „300000 300000 


1 > 

1. 50000 - 50000 Ziehung I. Klasse ee 168822 
1 30000 0000 
1 
2 


40000 - 40000 
30000 2 30000 
25000 - 75000 


: 500= 15000 24.—26. November 1891. 50000 50000 


> Preis der Originalloose I. Klasse (ein jedes 
' 10= 20000 trägt den Deutschen Reichsstempel) 


5 20000 - 80000 
3 650002 15000 1, 1 it 10000 80000 


10. 3000 30000 zu 21,—. 10,50. 2,10 Mk. 20. 5000 100000 
50 m: 50000 Porto und Gewinnliste 30 Pf. 30. 3000 90000 


Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse 50. 2000 200000 
100 50 50000 kann dasselbe, wenn es nicht gewonnen 100. 1000 100000 


240, 3 72000 hat, bis zum 4, Januar 1892 gegen Zahlung 300. 5003 150000 


“23 


ES Ha e E u Je E E E 


5 von Mk. 21 für i, Mk. 10,50 für e, Mk. 2,10 500. 300 150000 
500; 100000 für 4% Loos zur zweiten Klasse erneuern. 1000. 20:200000 


| . 5 Pläne mit Ausführungsbestimmungen gratis 2000. 100. 200000 
1000. % 100000 und franco. Bestellungen auf Loose sind auf 3000. b 225000 
14000. 2 168000 dem Coupon der Postanweisung niederzu- 6000 503 300000 


55 10 fun D2 San 2 | > 13020 fin 357555 75 
OOSe- Ge a 
Carl Heintze, Yoose-General-Debit, Berlin W. 


Die Danziger Firmen: Theodor Bertling, Gerbergasse, L. Bönig, Frauengasse, Carl Feller jun., 5 Friedrich Haeser, 
Kohlenmarkt, A. W. Kafemann, Exp. d. Dang. zig. haben Loose in _Haupt-Collection übernommen. a. 


dae wur Fan. N 3 Gcundftüch mit großen Glall . 
a e en el ö mie Weidlich- ; eife. 1 nich * auf. 5 e N Eine e 1 eher N 
Danzig, den 15 . 151 g g it 0 en Anl ſich zu jeder gewerb- 


u Anlage, gan vorzüglich finden dauernde Stellung bei 
Margarethe Wölke, f dan 108 5 gamdichuhen aller Art lauch für ein ee und Spe- 4 W K f . 
e dee | | Bet ee de A. W. Kae mann, 
rlo 5 I 
SR ſonders deshalb zu empfehlen, welt Danzig. 
2 ld hl m da ice Handschuhe, nens ber Bahn und geber 
15 pr sr 23 8 * * ji und 55 a er 219 für Damen mit 25 zum Derkauf. Na t en ur Fin j junger Kaufmann, 
. kurzem Kranken- ife. 15 N dit b iſt. in Danzig und Umgegend lehr 
ER e 3 Id H.Liedike, Canggaffe 26. e ir (lie dran 
meine geliebte Frau, meine . in der Expedition d. 31g. erb. renzen verſehen, ſucht Der- 
klebesoſle, ſorgende Multer nie 1 5 eine are ie Gebrauch nehmen. F EEE TESTER YF K ̃ X . Geil. Offerten unter 
Minna Wierig — — — 5 8 DE; Gaxtengrundſtück, Süd- 1710 in d. Expedition d. Ita. erb. 
„Verkauf au gehen! in 1 ee Bon 23 und 0 dien dee herbeſtder nen Er Ei c 
A Dan en r in junger Mann 
— iſt umftändehalber zu verk 7 
\ Se A. Boldt, Gr. ace . E. 4. 5 Bro cklow 1. Damm 22/23. Gummi Boots Näheres 5 f. Gchröd aber, f Matexialiſt, der ſeit April d. Is. 
5 Opih, Gr. Wollweberg. 21.5 „Solfing, Jopengaſſe. —.. f ſtraße Nr. (AAsaſſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht 
1 45 Gromoll, Piefterftadt, eic oth, 2. Damm ER ellung von gleich oder ſpäter. 


S 
8 Sr Dalwin, Gefl. Offer rten werden u 
Kr. Dirſchau, ſucht zu ſofort ober poltlagernd Neuteich Weitpr.’erb, 


um 1. Januar 1892 einen mit Ein Möblirt.“ Zinmer 


Emil 50 Brobbänkengaffe, "Suft. Zälhke, E 

Dorrutiags 10 andes 80. G. Kunze, Cöwen Drogerie zur Aſtſtadt, 
Leihenha 1 Baradiesgaffe 5. Albert Meck, Heil. Geiftgaſfe. R. Minzloff- 
albe Allee, aus er dem 


offerirt 


anggarten 111. Albert Neumann, Drogen andlung. 


J tarienkiechhofe R. Petter, Langgarten, ee W. Prahl. 5 8 i e N F 


Todesanzeige. 


Heute Mittag 1 Uhr ver- 
fſtarb nach kurzem aber BE 
ſchwerem Leiden unſer guter 
ſorgſamer Vater, Bruder, 
Schwieger- und Großvater, 
der Mühlenbeſitzer 


Langgarten 27. Frd. Simon, Lan 1. Wo in st Kofmeiſter iſt zu vermiethen 
Kanggarten, A. Gehhe, Dani, 2 "Geiligafte alle, 3. "Günther, N a 25 0 — —— 
ı Altitädt, Graben. Rich. Lenz, Brod dbänſtengaſſe 43. Otto BE N > 9 e Verholdſche Gaſſe 3 Il. 
Pegel, Weidengaſſe. F. Lilienthal, Canggarten, — 0 Gr idee 3 - a ar Ein T Tedt, möbl.: Dorderrimme 
Vertreter: Franz Berenz, Danzig. N W ergasse 3.) Engrosgeichäft wünſche ich mit, Sub, iii an 2 Herren u 
In Neufahrwaſſer: $ >; Fernsprecher 109, r 109, (1233 einen tüchtigen, bewährte 1 en- eder 21, ’pk 
ea Bieber, Ed. Duwenſee, Joh. Arupka, E. Schüle, Ri Reiſenden 50 Ander 1858 
rau verw. Aus Fa J für die Brovinzjuengagiren, WG Commis von 


| Auauft Wanner EEE | m 5 RES 3. Belgard, „ Beichsuerein ene, 
auf&ilberhammerimAlter 8 mit —— 2 ur 5 wu Abends 9 15 1 
oon 62 Jahren. 8 Jriſch 158 c 6h . der e Uhr: 
Dies zeigen tief betrübt an Montag, den 9. monember; 8 ieee Monats- Sitzung 


Die Hinterbliebenen, Mittags r, werde ich in 
Silberhammer (1708 
eig — 19915 5 für Rechnung wen es 


Lachs, 5 Bolkuug > äuherft geläuterte, neutrale 6 
zelletie-@eife ohne Laugenüberſchuß oder ſcharfe In. 


Ki im Aaiferhof, 
Teltower Rübchen, | gredien: 


For edi. Berein Frauenwohl. 


= EEE? 10 Faß amerikaniſches Maronen Erhöht und erhält die Schönheit der Haut, ede eiten Borbeaup. Mein] Dienttag, den 17, Mouember, 
7 eiwillige Auction. Petroleum, empfiehlt verfeinert den Teint, bens dert en Gee e Mein-| Unt aden bist 
+ 3 FFP ae rn Te ren arbeit 
Hege 7. November, Mirthcaf . Be F. Gorczynski, . BEIN und enrenend auf Sic Zunelion en iR fu einen eingelüheien : im ae 
E egen 8 — — Kundegaſſe 119 n „ ele en fait allen anderen Tollette⸗ Seifen abſolute Vertreter für Danzig. Billets für Mitglieder a 25 3 


unſchtbtichkei auch bei | Berfhmwiegenheit znaefichert, hatte Dorieſaung der Vereins- 
an 


oder geröthele Hände. 5 Fut mein, 17 5 Der Vorſtand. 


Unentbehrlich für die Damen⸗ Toilette. erke neee, Armen⸗Anterffähungs⸗ 


25 Milde wegen zum Waſchen der Säuglinge und der auch gleichzeitig einzurichten 
| Kinder, ferner auch Nennen mit äuherft empfinblicher wverſteht, ver ſofort oder 18. haf. Verein. 
rette D 5 1 Oktober, 
2 


Vordean 
see a 1 das 5 5 5 ' 
Wilh. Harder, | Kinfpninenliener -Bejeh . Pariser Fächer, E 
bearbeitet, if die hürsefte, Au-Il Pariser Schmuck. 


us 3 f fachit Geife mit 
kiltſtädt. Graben Rr. 58, Iverläffiglte und dabei einfadltel® r Doering's Geife mit der Eule iſt bei billigſtem Preiſe, 
| nur 49 Ps. pro Glüc, 5 eee L e f. , indet die 


SE Preis e 10. 5 Pariser Uhrketten N x 5 
An Ordre eee, die beste Seife der elt. eee , A Bee 


Mi mpfo 0 iu engagiren. Anfangs. Fass 
Haut ärztlich empfohlen 111 1 Retten a Sala 


Zu beziehen vom Verfaſſer für Herren und Damen, 


d t 8/8. „Livonia“ von Ef 
echte eingetroffen = Th. Speckmann, 1 Englischen Als tre Ste 5 jedem un a Doerings Schriftſetzer 
Lenin. 4³⁰. 9 Geife unfere Gchutmarhe, bie Eule, eprägt. daher Der 5 
S& 0 141160 20 Fä SS 8 Jet-Schmuck, die Benennune ee a Seife mit der cal le 2 Er Hen ung. ae 
. ei Poerings Seife mit der Jule iſt 1 2 Danzig zu haben 
Bleaching Pow der. Böhmischen g 15 e in eke e und 5e. 
Der Inhaber des girirten Con- 3 9 N aeckel, — Apotheke un rogerie g. 
„nat - 5 ohleder, L t t 9 
neben be e 1 ſchlee gg Prima chte, 6 anal Schmuck, aim Cain Kay , B Dee. Mieifen, Brei N a be 
5 enz, Bar . 
SEN G. Reinhold. Behte 001 allen 5 gert. £ Cichen, Austhehe 1 Altstadt, 5 — 


Albert Neumann, Tangenmarkt 3. — Hans Opitz, 9 


% habe mich in Marien- täglich friſch aus meiner N 
arien-|täg einer Räucherei Gr. Wollwebergatie 21. — Carl Paetzold Nail. F. Rudolf. 


mpfiehlt (648 
werber als verjendetzu billigſten Tagespreiſen u 


X — G. K Lömendrogerie ;. Altſtabt, Paradie — — 
Rechtsanwalt 8 Hinrichſen, Bernhard Ladd. ; C. 8 e. wean , ” 
niedergelaſſen. — — 4439 ö Bestecke 5 . 01 . ieſengaſſe J. * horn 215 hl BER. a5 een 
Bureau: Breite Straße 227, Wer heine Badeinrichtung hat, von Christofle zu Hi e er 0 & Cie. Eine achtb. . ausfehende Büffet eltern und Geihwilter. 
date Pd Frau Regierungs- a von rs ven Br . 6 Fabrikpreisen. 5 Frankfurt a. 2 27 0 „mam ei mit 9. 3euan. empf.. re vorn 
purant von 6: Die erlin f 5 a e ur Bedienun 
Platz. If. Fabeiß heübarer Babeltihle, Ai | Er TRIER een non A, M. Rafemann In dns 


a 8 Graben a d. . vereid. Mahler. x . t d fü ü . 
TEICHE tagtäglichem Gebrauche, N jene" 3 f.-G., 50 6. J in der Mafſpalfenband⸗ 
2505 Flaschen otheil Neue vereinfachte Buch 2 hein vorzeitiges Altern, keine geſprungene Haut Berlin SW. (1574 tung, des Hrn. Ziemſſen, Langen 


